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. Amtlicher Theil. 


Se. k. I. apoſtoliſche Majeſtät haben dem Urbarial⸗Gerichts⸗ 
4 in Szäthmär, Anton Freiherrn v. Barkoczy, dem Eu⸗ 
en Grafen v. Forgüch und dem Oberlieutenant in der Armee, 

arimilian Grafen Wallis, die k. k. Kämmererswürde zu vers 
leihen geruht. 

Der Handelsminiſter hat die Ingenieure zweiter Klaſſe, An⸗ 
ton Röll und Karl Ohmann, zu Ober⸗Ingenieuren bei den 
Baubehörben des Lemberger Verwaltungsgebietes und der Buko⸗ 
wina ernannt. } j 

Der Präſident des k. k Oberſten Gerichtshofes bat die bei 
demſelben erledigte Rathsſecretärs⸗Adjunctenſtelle dem bisherigen 
proviſoriſchen Konzipiſten, Friedrich Schreiber verliehen. 


Nichtamtlicher Theil. 
Krakau, 26. Mai. 


k 

Der Bundesbeſchluß gegen Dänen ann 

welcher dem durch ein N e i 

ſtärkten Ausſchußantrage entſpricht 7 

destagsſitzung vom 22. d. einſtimmig gefaßt wurde, 
lautet wörtlich: i 

„Die Verſammlung befi et e ie ren = 


va Senn Sr e e ee 


Regienung, . ee die 
ü ö eſchlu vo „Februar d. J. zu 
ea Re pie Ankleg = Net Bunbesbeihlufes nicht 14 
zuerkennen vermöge, welche in der Erklärung vom 26. Mär 
aufgeſtellt iſt, vielmehr ſich jede weitere Beſchlußfaſſung vorbe⸗ 
Halte, falls Vorgänge zu ihrer Kenntuiß kommen ſollten, welche 
mit dem Zwecke und Wortlaute jenes Bundes beſchluſſes nicht in 
Uebereinſtimmung ſtänden; 

3. den königlich dänischen, herzoglich holſtein⸗ und lauenbur⸗ 
giſchen Herrn Geſandten zu esche vorſtehenden Beſchluß zur 
Kenntniß ſeiner höchſten Regierung zu bringen.“ , 

Die „Opinione“, welche die Politik des Turiner 
Miniſteriums vertritt und von demſelben nicht ſelten 
Mittheilungen empfängt, ſagt in ihrer Nummer vom 
17. in einem Leitartikel, daß die enge Allianz zwiſchen 
Frankreich und Sardinien, unter welchem vor Allem 
die Gemeinſamkeit der Anſichten über die italieniſche 
Frage zu verſtehen ſei, bis in die neueſte Zeit diplo⸗ 
matiſches Geheimniß geweſen, jedoch ſeit der Bekannt⸗ 
machung des zweiten Briefes Orſini s in der amtlichen 
piemonteſiſchen Zeitung und ſeit der Rede Cavour s 
in der Deputirtenkammer am 16. April, eine officielle 
Thatſache (un fatto ufficiale) geworden wäre. In 
der folgenden Nummer veröffentlicht die „Opinione“ 
einen Brief aus Wien, der haarklein wiſſen will, was 
der kaiſerliche Botſchafter am franzöſiſchen Hofe, Ba: 
ron Hübner, bei ſeinem neuerlichen kurzen Aufenthalte 
in Wien über die Umwandlung im Charakter des fran⸗ 
zöſiſchen Kaiſers ſeit dem Attentate des 14. Januar 


Feuilleton. 


[große Erwartungen geknüpft. 


Wiener Briefe. 
XLVII ). 


Bu Frankreichs 


doch der Anſicht, — und dieſe iſt auf unſere eigene 


berichtet hat. Die A iſt, dieſem Briefe zu⸗ 
folge, daß dieſer Fürſt die Ueberzeugung batte, er 
würde über kurz oder lang doch als Opfer eines Com⸗ 
75 von Italienern fallen, wenn er ſich nicht der 
Sache der Unabhängigkeit Italiens günſtig zeige. Leit⸗ 
artikel wie Correſpondenz haben einerlei Zweck, den 
nämlich, die Italiener zu überreden, binter den politi⸗ 
ſchen Zwecken Sardiniens ſtehe ſchlagfertig die ganze 
I. „aber im Leitartikel herrſcht viel 
rahlerei, im Briefe viel Erfindung vor. a 

Nach der K. Itg, wird Graf Cavour in den 
erſten Tagen des nächſten Monats in Paris erwartet. 
ch Nah Mittheilung des „Dispatch“ hat die 
egierung die Verfolgung Allſops 
Feber 185 Bernard und Orſini) 1 555 
br fie gegen denſelben keine anderen Beweiſe vorzu⸗ 
ringen im Stande fein. würde, als die, welche der 
dem Bernard'ſchen Proceß ungenügend er⸗ 
ſchienen find, 


' nabe. Die Pforte hat nämlich notificirt, daß 
fie geneigt ‚ei, die angelegenheit dem Ausſpruche der 
5 0 zu unterwerfen. Gri 

eine ähnliche Erklärung abgegeben. — Bet. 2 


Aus Oberbaiern, 10. Mai. Aus den 
Monatsausweiſen der baieriſchen Eiſenbahnen iſt zum 
allgemeinen Bedauern erſichtlich, daß die Einnahme ſich 
minderte, obgleich die Bahnſtrecke München⸗Roſenheim 
mit 18 Bahnſtunden ſeit dem Monate November 
15 den übrigen Bahnen gekommen iſt. Im März 
857 hat die Einnahme um 18,662 fl. mehr betra⸗ 
gen. Der Perſonenverkehr allerdings weiſt höhere 
Ziffern nach, im genannten Monate zum Beiſpiel um 
24059 Perſonen mehr; es liegt alſo der Rückgang 
l Einnahme im flaueren Güterverkehr, was den ho⸗ 
en Frachtgebühren zugeſchrieben wird. Wir ſind je⸗ 


und auf die Erfahrungen anderer Leute gegründet — 
daß die hohen Frachtſätze allein nicht die Schuld tra⸗ 
gen. Trotz aller anerkennenswerthen Bemühungen 
der Generaldirection iſt es immer noch nicht gelungen, 
jene raſche präciſe Behandlung der Frachten zu erzielen, 
welche der Verſender und der Empfänger für wün⸗ 
ſchenswerth halten, ja ven der Schienenſtraße mit 
Recht verlangen zu müſſen glauben. Daher kommt es 
auch, daß die Fahrboten zwiſchen größeren Städten, 
welche im Bahnnetze liegen, heule mehr zu thun ha⸗ 
ben als früher; und dieſelben hatten vor einigen 
Jahren doch gefürchtet, ihre Botengeſchäfte könnten 
neben der Eiſenbahn nicht aufrecht erhalten werden. 

o knallen denn dort, wo die Locomotive pfeift, die 

hrmannspeitſchen heute fo. luſtig wie ſonſt, und die 
Matadoren des Dampfes müſſen darüber nachdenken, 
wie es zu machen ſei, daß Publikus und Kaſſa zu⸗ 
795 per Dampf fahren. Ad vocem hohe Fracht 
oll nicht unerwähnt bleiben, daß die Klagen über. fol: 
che auch auf dem Ludwigskanale, welcher die Handels⸗ 
ſtädte Regensburg und ürnberg verbindet, ſehr drin⸗ 
gend ſind, und aufs Neue verkündet man eine Fracht: 
erhöhung von 50 Procenten. Im Uebrigen laborirt 
Sie Fanz dieſelben 
fie überbietet fie. Sie hält mit anderen 
Fortſchritten auf dieſem ee gleiche Richtung, Da⸗ 
hin gehören z. B. die Veränderungen in der Galerie 
es Belvedere, wo bisher in mancher Beziehung 
Unordnung geherrſcht haben ſoll, koſtbare Kunft: 
werke, darunter Tizian, Perugino, Jordanus an höchſt 


nicht nur, 


(Die Ausftellung der . t. Academie der bildenden Künſte und ſungünſtiger Stelle angebracht, werthvolle Bilder an⸗ 


Verhältniſſe in, der Zournaliftif). 
Wien, 20. Mai. 

In unſerer Kunſtwelt regt ſich ein ganz wunder⸗ 
ſames neues Leben. Statt aller gleißenden Scheinbe⸗ 

bungen, die nur geſchahen, damit man eitel jagen 
konnte: das haben wir auch, das geſchieht bei und 
auch — ſtatt all dieſer aeademiſchen Spiegelfechtereien, 
bie eine große Inſceneſetzung erforderten und doch gar 
nichts bedeuten, ſteuert man nun an maßgebender 
Stelle auf ganz beſtimmte langverfäumte: Ziele los. 
Das il ten die alle Geschichte. Erſt bilft man ſich, 
fo lange es geht und ſo gut es geht, mit Surrogaten, 
bis man endlich einſieht, daß die Surrogate im Ver⸗ 
gleiche zun Lchten nicht um ſo viel weniger koſten, 
als der Abſtand betragt, welcher das Echte vom Un⸗ 
echten ſcheidet. Genug. 
Wege. 


ihre Widerſacher. Geſpannte 


20d Der lch Bru war ſuiſcuch a Xv set alt KI 2 


wir ſind jetzt auf dem rechten ten n 
Man hat an die — 3 — mit unterläuft. 


BI wegen Mangel an Raum in unpaſſenden Win⸗ 
ein weggeſtaut waren. Auch in den Katalog der 
vederegalerie, worin ſich Ungenauigkeiten aller Art, 
gepaart mit manchen Najvetäten der Inhaltsangaben 
anden, ſtrömt nun endlich das Licht der ſegens reichen 
Himmelstochter Ordnung. In dſe gleiche Reihe un⸗ 
läugbarer Fortschritte des inländiſchen Kunſtlebens ge⸗ 
hört auch die gediegene Vertretung des Geſchmacks⸗ 
urtheils, welche in den neuerlich erſcheinenden Kunſt⸗ 
artifeln der „Wiener Zeitung“ ſich mit eben ſo viel 
Verſtändnig als allfeitiger Unbefangenteit geltend 
machte. Dem geübten und geſchulten Leſer, der N 
auch zwiſchen den Zeilen, wo man mit freiem Auge 
nichts wahrnimmt, das Seinige herauszuſuchen verſteht, 
dürfte kaum entgangen ſein, daß in dieſen vorerwaͤhn⸗ 
Artikeln eine file Polemik gegen die Widerſacher 
Wer ſind dieſe Widerſacher? 8 5 
Die Anhänger des jungen (ſogenannten öſterreichi⸗ 
en Kunstvereins laſſen ſich's beſonders angelegen ſein, 
ctapemiſche Aussiedlung von allen Seiten zu, be 


der berühmte Canal an grobem Waſſermangel und 
dieß ſtört und hemmt den Verkehr bedeutend. Nun, 
kürzlich ſtand im Kalender St. Florian, mag dieſer 
etwa die Schleuſen des Himmels öffnen, um die Ca⸗ 
nalſchleuſen gehörig zu ſpeiſen. Da eben von Schiff⸗ 
fahrt die Sprache iſt, kann ich nicht die Verwunde⸗ 
Be verſchweigen, welche fie jüngſt 
ergriff, als ſie zum erſtenmale die preußiſche Flagge 
auf einem zu Berg fahrenden Ruderſchiffe wehen ſahen. 
Sie begehren jetzt eine genaue Flaggenordnung und 
hüllen ſcch gänzlich in die Sphäre der Anſchauung der 
Küſtenbewohner eines Meeres ein mit vllem großſtaat⸗ 
lichen Aufputze. Freilich, die freigewordene Donau hat 
alle Waſſeradern Süddeutſchland mit neuen Gefühlen 
inficirt. Vielleicht ſieht man in Salzburg in Bälde 
einen türkiſchen Dampfer! Die Salzach⸗Dampfſchiff⸗ 
fahrtseröffnung ſoll dem Vernehmen zufolge nicht heuer 
en fondern erft im Sommer 1859 geſchehen. Dann 
lappern Eiſenbahn und Dampfboote ineinander, das 
muß eine troſtreiche Zukunftsmuſik fein! — Mit der 
Schienenlegung auf der Eiſenbahntracte Roſenheim⸗ 
Kufſtein wird mit dem nächſten Monate begonnen wer⸗ 
den. Es liegen berelts über 50,000 Cir. Schienen 
und fonftige Oberbau⸗Gegenſtände zu Roſenheim und 
S een auf die Stationen verführt werden. 


N ltur zuletzt alle Welt, und fie wird 
auch ji Ber ru 7 Be alten bideren Sitte mit 
neuen Bedürfniſſen etfünen und ihnen neue Gewerbe 


aufoctroyiren. 1000 a wir, daß ſich im 
baieriſchen Gebitgsſtädtchen Traunſtein eine Buchdruk⸗ 
kerei etablire, und im Markte Prien eine Apotheke, 
beide 4210 e e Ber 1 Magen 
der glanzreichen bevorſtehenden Zukunft. Brauſt die 
Locomotive im Ernte Der 605 himmelanragenden 
Felswänden pfeifend durch, ſo mag ein aufmerkſam 
Ohr bald auch den Warwppfiff der Wachtgemſe auf 
jener Felſenkante vernehmen und die lieben flinken 
Thiere mögen ſich aus dem Bereich zurückziehen, wo 
ſie ſeit der Sündfluth in ſo glückſeliger Einſamkeit die 
ſchönſten Tage verlebt haben. Etwa machen ſie es 
wie die weiland Steinböcke und verſchwinden vom Feſt⸗ 
lande, vielleicht wandern fie mit den Tirolern nach 
Peru und nach Braſilien, wo ein tiroler Kapuziner⸗ 
Pater Ojam als Miſſionär wirkt und die Söhne der 
Gletſcher und Alpen ungleich mehr Freude haben wer⸗ 
den, wenn ſie „gamſen“ gehen können, als wenn ſie 
mit dem Schakal und anderem grauſamen Ungeziefer 
Tag und Nacht im Kampfe liegen müſſen. — Die 
Holzfrage ttitt neueſtens wieder allſeits in den Vor⸗ 
dergrund. jr überall ſieht man die Wälder 
unter der Art ſich lichten, die Exportluſt wächſt, und 
das Publikum frägt mit Entſetzen, mit was es in we⸗ 
nig Jahren ſich den Ofen warm machen ſoll. Die 
Staatsregierung erläßt Weiſung auf Weiſung an die 
unteren Aemter, der Abſchwendung der Waldungen 
möglichſt Schranken zu ziehen, aber ihr Arm iſt nicht 
lang genug. Es iſt zum Erbarmen, wie in dieſem 
Winter und Frühling wieder mit den Nadel- und 
Laubholzbeſtänden umgegangen wurde. Ja ſogar die 
auf Angern ſtehenden Gebüſche, welche der Landſchaft 
ein hübſches friſches Ausſehen gewähren und der Hort 


nagen. Allerdings "bietet fie Angriffspuncte. Was 
auf Erden böte ſie nicht? Nun fragt ſich aber vor 
Allem, ob die Gegner derſelben wirklich nur von dem 
Wunſche beſeelt find, dem reinen Intereſſe der Kunſt 
zu dienen. Daran macht uns die Art der Angriffe, 
die Urtheile ihrer Polemik zweifeln. Die ecclesia mi- 
litans, von welcher hier die Rede iſt, beſteht meiſt aus 
jüngeren Malern, die ziemlich ſchlecht malen, noch ſchlech⸗ 
ter aber ſchreiben. Woher ſollten ſie's auch haben. 
Nichtsdeſtoweniger behelligen fie geneigte Organe des 
Auslandes mit polemiſchen Artikeln. Die betreffenden 
Zeitungen wiffen natürlich nicht, um was es ſich han 
delt, und glauben durch Aufnahme der von vie 
ger Jugendwuth befeelten Aufſätze, ſelbſtwerſandee 
nicht ohne ſie vorher vom Standpuncte des Anſtan er 
der Logik, ja vor Allem der Orthographie . 
fältigen Prüfung unterzogen zu haben, der An’ ache 
einen Dienſt zu erweiſen. Die Geblendeten Wenn ſie 
wüßten, wem ſie dienen! Sie dienen dem brutalen 
Haſſe der künſtleriſchen Impotenz melde ben Uerger 
über ſich ſelbſt gern an Andern aus! * Sie dienen 
em trivialen Handwerksneid, der ſich hinter Schein⸗ 


gründen ärmlich verbirgt. 

as haben die Maler, welche dem öſterreichiſchen 
Kunſtverein ant ungen, gethan, um der academiſchen 
Aus euung zu Lei e gehen zu können? Erſtlich haben 
fie dieſelbe mit wenig Ausnahmen gar nicht beſchickt. 
Hinterher aber ſtellen fie es mündlich und ſchriftlich als 


zahlreicher Singvögel waren, müſſen der Vernichtungs⸗ 
wuth dieſer Generation weichen. — Die Badeſaiſon 
rückt heran und winkt mit ihren Freuden gar fleißig 
den Geſundheit, Zerſtreuung, Abenteuer Suchenden 
wohlhabenden Geſchlechtes zu. Auch wir freuen uns 
berzlich am lieben Freunde Lenz, der die verſiegten 
Quellen wiedrr riefeln läßt und rings die ſegensreichſte 
7157 entfaltet hat. Die Saaten ſtehen überall ſehr 

on. Der Getreidehandel geht ſehr flau. In Mün⸗ 
ren am jüngfter Markttage nur 9000 Schiffel; 
ie Preiſe haben beſtändig Tendenz zum Sinken. Die 
Mittelpreiſe zu München am 2. Mai waren: Weizen 
15 fl. 12 kr., Roggen 9 fl. 50 kr., Gerſte 10 fl. 11 
kr., Hafer 7 fl. 23 kr., Raps 24 fl., Leinſaamen 20 fl. 
3 kr. Am gleichen Schrannentage des vorigen Jahres 
waren die Mittelpreiſe folgende: Weizen 25 fl. 3 kr., 
Roggen 16 fl. 28 kr., Gerſte 13 fl. 45 kr., Hafer 
7 fl. 2 kr. pr. Scheffel, Lein 25 fl., Raps 30 fl. 
Wir können alſo heuer über die theuren Zeiten uns 
nicht beſchweren; daran iſt aber nicht die Barmherzig⸗ 
keit der Getreidehändler ſchuld, ſondern Gottes über⸗ 
großer Segen in allen Landen. — Wir laſen in den 
jüngſten Tagen Manches über den Umſchlag der Po- 
litik Baierns in der deutſch⸗däniſchen Frage. Wir ha⸗ 
ben dieſer Befürchtung früher keinen Raum gegeben; 
in der That aber erfahren wir aus wohlunterrichteter 
eder aus München, es ſei ſeit längerer Zeit franzö⸗ 
ſcher Einfluß am bairiſchen Hofe thätig und zwar 
mit der Hoffnung auf Durchſetzung feiner Pläne, 
welche dahin gehen, die Entſcheidung der Angelegenheit 
vor die Pariſer Conferenz noch vor dem Augenblicke 
u ziehen, wo der deutſche Bund mit den friedlichen 
echtsbehelfen zu Ende wäre. Es beſteht in München 
die Anſchauung, man müſſe in einer hochwichtigen po- 
litiſchen Frage ſich nicht darum bekümmern, ob die 
Politik der Regierung populär oder unpopulär iſt; die 
deutſch⸗däniſche Angelegenheit aber iſt in Deutſchland 
populär, weil eine Ehrenfrage der ganzen Nation. 
Wenn alſo Baiern eine von den Anſchauungen der 
großen deutſchen Mächte verſchiedene Politik geltend machen 
will, ſo müßte es wiſſen, daß ſein Weg der ſichere 
und zugleich ehrenhafte zum Ziele iſt. Einer undeut⸗ 
ſchen Geſinnung unſere Regierung zu zeihen, wider⸗ 
ſtrebt unſerem Gefühle. 


Oeſterreichiſche Monarchie. 

Wien, 24. Mal. Se. kaiſ. Hoheit der Erzher⸗ 
1 Statthalter Karl Ludwig hat der Gemeinde 
iva ein am dortigen Hafen gelegenes ärariſches Haus, 
das der Ausſchiffung von Reiſenden und Waaren ſehr 
hinderlich, und deſſen Abtragung daher ſehr wünſchens⸗ 
werth war, zu dieſem Behufe zum Geſchenke gemacht, 
was unter der Bevölkerung um ſo größere Freude 
hervorrief, als ſchon wiederholt die Gemeinde⸗Verwal⸗ 
tung wegen entgeltlicher Uebernahme dieſes Hauſes 
in Unterhandlungen getreten war, und Anbote deshalb 

aber bisher immer fruchtlos gemacht hatte. 
Se. Maj. Kaiſer Ferdinand hat zur Reſtauri⸗ 
rung der Saazer Dekanalkirche 400 fl. CM. geſpendet. 


ein Hauptgebrechen der academiſchen Kunſtausſtellung 
er 8 fe die inländifche Künftlerwelt eigentlich 928 
nicht vertrete, d. h. gerade Diejenigen nicht, welche, 
um das fpäter behaupten zu können, ſich, wie geſagt, 
an der Ausftelung abſichtlich gar nicht betheiligten. 
Man bedarf eben keines Vergrößerungsglaſes, um 
in dieſem Vorgehen einen ziemlich ſchwerfälligen Kniff 
u erkennen, der auf feine Urheber eben nicht das aller 
chönſte Licht zurückwirft. Glücklicher Weiſe fiel ihnen 
die Ausführung dieſes Außerft ſchlauen Planes nicht 
ſchwer, denn außerdem, daß ſie raiſonniren, arbeiten 
fie höchſtens um's liebe Brod und würden ſich unter 
den wahren Kunſtwerken, welche in der academiſchen 
Kunſtausſtellung in der That die Majorität bilden, 
nicht ſehr gut ausgenommen haben. Es iſt immer be- 
quemer, mit eigenen Arbeiten daheim zu bleiben, öffent⸗ 
lich aber über die Arbeiten der Andern zu kriteln. 
Neben einer gewiſſen Pfiffigkeit des bornirten Men⸗ 
ſchenverſtandes herrſcht in dieſen Köpfen eine merkwür⸗ 
dige Confuſion. Man weiß manchmal nicht, wie man 
ihr Treiben deuten ſoll. Urſprünglich baſirte der öfter- 
reichiſche Kunſtverein auf dem freieren Prinzip, welches 
im Gegenſatze zum alten Kunſtverein (Verein zur Be— 
förderung der bildenden Künſte), der Oeſterreich ein⸗ 
ſeitig bevorzugte, dem Ausland, Frankreich, Belgien, 
Deutſchland u. ſ. w., in ſeinen Ausſtellungsräumen 
gleiches Recht gewährte. Das Publikum freute ſich 
die chineſiſche Mauer des weihräuchernden Localpatrio⸗ 


„Einem Schreiben der „A. A. 3.“ aus Venedig 
über die Zuſtände in der Lombardei entnehmen wir 
Folgendes: Man iſt hier trotz der nationalen Span: 
nung, welche der Italiener den Deutſchen eben jo we⸗ 
nig als früher der franzöſiſchen und ſpaniſchen Nation 
gegenüber ablegen wird, gar nicht blind gegen das wa 
zum Vortheil des Landes geſchieht. Venedigs Wieder⸗ 
erwachen ift eine Thatſache geworden ſeitdem die Han⸗ 
delsſchiffe, durch das Einlaufen von armirten Fregat⸗ 
ten belehrt, denſelben Weg finden, fo daß ſich die Jahl 
der Schiffe von Tag zu Tag mehrt, und im Vergleich 
mit früheren Jahren auf überraſchende Weiſe ſteigt. 
Damit iſt aber nur der Anfang gemacht. Der Erz⸗ 
herzog hat, wie ich verläßlich weiß, einen ausgezeich⸗ 
neten Kenner der engliſchen Hafenſtädte mit der Miſ⸗ 
ſion beauftragt ein Programm zur Vollendung deſſen 
zu entwerfen, was nothwendig iſt, um Venedig in das 
Syſtem der europäifchen Plätze einzureihen. An dem 
Tag, an welchem die Brenner Bahn fertig, und ſo 
Gott will der Suez Canal gegraben iſt, muß in Ve⸗ 
nedig alles bereit ſein, daß die Schiffe, die von Indien 
kommen an der Hauptſtation der Eiſenbahn anlegen 
können, welche über Verona, Botzen und Augsburg 
dem Handel die alten Wege weiſt. Und iſt es auch 
der indiſche Handel nicht, welcher dann direct zur See 
uns berührt, ſo iſt doch auch der orientaliſche des Prei⸗ 
ſes werth. So ſoll die Inſtruction gelautet haben, wel- 
che er dem erwähnten Techniker ertheilte. Mittlerweile 
wurde auch die Bewäſſerung eines großen Theils von 
Friaul mittelſt des Ledrafluſſes in ein practiſches „Ge: 
leiſe gebracht, wie uns erſt vor kurzem die hieſige of⸗ 
ſicielle Zeitung belehrte. Die Austrocknung der großen 
Sümpfe bei Verona iſt durch die Bemühungen des 
Generalgouverneurs geſichert; daran ſchließt ſich nun 
noch ein anderes großartiges Unternehmen, deſſen Vor⸗ 
bild er auf ſeiner Pariſer Reiſe in Harlem geſehen 
und einem genauen Studium unterworfen hat, näm⸗ 
lich die Austrocknung der breiten Sümpfe am adriati⸗ 
ſchen Meeresufer vom Iſonzo bis zu den Po⸗Mün⸗ 
dungen. Ferner ſoll durch die Einleitung des Wild⸗ 
bachs Gua in den Chiampo ein großer Theil des Ve⸗ 
roneſer, Vicentiner und Paduaner Gebiets in Zukunft 
vor den Waſſerſchäden bewahrt werden, welche bisher 
nur allzuhäufig den Fleiß und die Hoffnungen ſo vie⸗ 
ler zu nichte machten. Die Lombarden wiſſen nicht min⸗ 
der die rege Thätigkeit des überall auf das practiſche 
Gute blickenden Prinzen zu ſchätzen. Mailand dankt 
ihm ſeine ins Leben tretende Bank, Como ſeinen neuen 
der Vollendung entgegengehenden Hafen; am obern 
Theil des Comer Sees werden in kurzem die Adda⸗ 
ſümpfe verſchwinden, welche am ſogenannten Piano di 
Spagna bei Colico die Luft verpeſteten, und das Vel⸗ 
tlin hat an ihm einen Helfer in der Noth gefunden, 
nachdem die Traubenkrankheit ſeit Jahren den armen 
Thalbewohnern ihr ſonſt hinlängliches Einkommen raubte. 
Das Stadtleben von Mailand hat im letzten Winter 
offenbar einigen Schwung erhalten, wie man von dor⸗ 
tigen Induſtriellen vernimmt; bald werden ſich die 
Mailänder ihres lang erfehnten Scalaplatzes erfreuen, 
nachdem der Erzherzog zur Bildung desſelben mit der 
Demolirung der an den Palaſt Marino ſtoßenden Häu⸗ 
ſer den Anfang gemacht hat. Seinem Impulſe weicht 
endlich die vis inertige, welche ſeit ſo vielen Jahren 
der Ausführung eines würdigen Cimitero entgegenge— 
ſetzt wurde, und wie mir glaubwürdig verſichert wird, 
ſoll er ſich jetzt in Wien auf das angelegentlichſte mit 
der zweckmäßigſten Art der Herſtellung dem Domplatzes be⸗ 
ſchäftigen. Dieſe und noch viele andere Dinge weiß man hier 
genau. — Was die äußerliche Lage anbelangt, fo ſteht 
ſie einfach ſo. Es iſt eine alte Geſchichte, wie ſchon vor 
mehr als dreihundert Jahren. In Italien ſtehen ſich 
Oeſterreich und Frankreich gegenüber. Es iſt nur ein 
kleiner Unterſchied. Oeſterreich ſteht mit ſeiner eigenen 
Macht am Ticino; jenſeits iſt es anders. Frankreich 
will Sardinien, dieſes will jenes zu ſeinen Zwecken 
mißbrauchen. Frankreich will, daß Sardinien die Ca⸗ 
ſtanien aus dem Feuer hole, und Sardinien will, daß 
ihm Frankreich dazu den eiſernen Handſchuh leihe. Es 
iſt ein Hazardſpiel der Liſt. Läßt ſich Sardinien über⸗ 
liſten, ſo wird es bald hören, wie Frankreich die Schwa⸗ 
chen belohnt, die ſich ihm verdingen, und dann muß es ſich 
Oeſterreich in die Arme werfen. Läßt ſich Frankreich bethö⸗ 
ren, ſo wird es in die Allianz Piemonts mit der Revolution 
verwickelt, und das kann nicht ohne Rückſchlag auf 
Frankreich bleiben. Dieſes, dann noch mehr als jetzt 
mit ſich ſelbſt beſchäftigt, wird den Platz räumen müſ— 


tismus, der mit Kunſt ebenſowenig als mit Literatur 
zu ſchaffen hat, erſtürmt zu ſehen, und wendete dem 
jungen Verein eine im Anfang verdiente Theilnahme 
zu. Auch die Journaliſtik, welche in dem Entſtehen 
eines ſolchen Vereins einen erwünſchten Fortſchritt er⸗ 
kannten, trat für denſelben aus beſter Ueberzeugung in 
die Schranken. So ging es eine Weile fort. Indem 
der öſterreichiſche Kunſtverein zu Anfang ſich eine ſtrenge 
Wahl der Ausſtellungsgegenſtände angelegen ſein ließ, 
gelang es ihm, den Schein rein künſtleriſcher Tenden⸗ 
zen und Intentionen lange Zeit zu bewahren. Einmal 
muß aber Alles an den Tag. Es verlautete, hinter 
dieſen hohen Zwecken und Zielen ſpiele ein ſehr ein⸗ 
träglicher Bilderhandel der Comité - Mitglieder mit. 
Nach und nach gewannen die franzzſiſchen und belgi- 
giſchen Bijouwaaren über das Kunſtwerk wirklich die 
Oberhand. Die jüngeren Maler Defterreichg waren 
auf den öſterreichiſchen Kunſtverein ſelber ſehr ſchlecht 
zu ſprechen. Sie machten häufig Front gegen denſel⸗ 
ben und überfielen ihn mit beſonderer Vorliebe in ſchlecht⸗ 
geſchriebenen Artikeln, wobei auch der ſchönen Gelegen⸗ 
heit wegen gleich die k. k. Academie der bildenden 
Künſte ein bischen mitgenommen wurde. Letzterer gab 
man Schuld, daß fie die kirchliche Richtung mit einer 
Einſeitigkeit verfolge, bei welcher die Kunſt im Alge⸗ 
meinen zu Schaden kommen müſſe. Man knüpfte 
daran den weiteren Vorwurf, die Academie bevorzuge 
das Inland auf Koſten des Auslandes. Vielleicht 


s das Land vor Anarchie bewahrt.“ 


verziert. 1 
lichkeiten blos Verwandte und intime Freunde der bei⸗ 


der Regierung viel Kummer und Aerger. 
fältiger Prüfun 


fen; Piemon' ſteht mit der Revolution allein, und 
wird ihr gegenüber zu ſchwach ſein, wenn ſich nicht 
Oeſterreich ins Mittel legt. Es iſt eben wie einer 
Ihrer Correſpondenten vor einiger Zeit ausrief: „Die 
Schutzmacht Oeſterreich iſt in Italien die einzige, die 
Deſſen iſt ſich 
Oeſterreich vollkommen bewußt, und daher behauptet 
es ruhig und entſchloſſen, das Auge wach und offen, 
die Hand am Schwert, ſeinen Platz. Von Furcht und 
Uebermuth gleich fern, ſteht es dem Kaiſer wohl an, 
geſtützt auf die wohlwollende Verwaltung ſeines Bru⸗ 
ders und auf die impoſante Macht der Waffen, zu 
: „Das iſt mein, fo will ich ſorgen und fo es 


Frankreich. 

Paris, 22. Mai. Der heutige Moniteur enthält 
ein Rundſchreiben des Generals Eſpinaſſe, worin er 
die Präfecten auffordert, dahin zu wirken, daß die Ho⸗ 
ſpitälen und wohlthätigen Inſtitute ihre Capitalien 
ſtatt im Immobilien, in Renten anlegen. 

Der „Indep. belge“ wird geſchrieben, daß Herr 
Thiers nicht daran denke, ſeine Memoiren zu ſchreiben, 
da er zu ſehr gewohnt ſei den Dingen ihren Lauf zu 
laſſen. Thiers hat in letzter Zeit ſich ausſchließlich mit 
den Schlußbänden ſeiner Geſchichte des Kaiſerreichs 
beſchäftigt; auch erſcheint von ihm die früher nur in 
einer Revue abgedruckt geweſene „Histoire de Law“ 
in einer neuen Bearbeitung. — Der „Courrier de 
Paris wurde nach Proſt's Rücktritt von den Herren 
Jules d'Auriel und Cremieu gekauft; dieſe haben jetzt 
ihre Eigenſchaft als Gerant und Mitgerant auf Herrn 
Raullot, den früheren Adminiſtrator der „Normandie“ 


in Rouen, übertragen. — Geſtern hat in der ruſſiſchen 
Kapelle die Vermählungs⸗ Feier des jungen Fürſten 
Orlow mit der hochgebildeten und liebenswürdigen 
Tochter des Fürſten Nikolaus Trubetzkoi ſtattgefunden. 


Die kleine, einfach decorirte Kapelle war geſchmackvoll 
Es waren außer einigen officiellen Perſön⸗ 


den Familien geladen; hundert Perſonen höchſtens. Die 
hiſtoriſche Perſönlichkeit des alten rüſtigen, imponiren⸗ 
den Generals Orlow hat alle Augen auf ſich gezogen. 
Die Braut nahm ſich ſtattlich und anmuthig aus und 
das edle, einfache Weſen des Bräutigams ſcheint gar 
wohl zu dieſem holden Geſchöpfe zu paſſen. Das ruſ⸗ 
ſiſche Heiraths⸗Ceremoniel iſt oft beſchrieben worden. 
Während der eigentlichen Trauung (bei der Einſegnung) 
wird vor dem Brautpaar ein Teppich von roſenfarbe⸗ 
nem Atlas ausgebreitet und nach dem Glauben des 
Volkes bekommt derjenige das Scepter des Hauſes in 
die Hand, der ihn zuerſt betritt. Der Bräutigam 
ſchob ihn galant vor die Füße der Braut; dieſe wei⸗ 
gerte ſich aber, ihn mit dem Fuße zu berühren, bis 
denn der ritterliche Bräutigam reſignirt das Symbol 
der Herrſchaft betrat. — Die Wahl Migeon's macht 
det ſich kein Grund n 
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caſſiren, und fe ae deshalb zu Recht beftehen.. Man 
hat fogar ſchon daran gedacht, den Herren Grafen als 
überhaupt unwürdig zu erklären, ſeinen Sitz im 
geſetzgebenden Körper einzunehmen. — Wie dem „Nord“ 
von hier geſchrieben wird, hat die „Subscription Or⸗ 
ſini,“ welche als Demonſtration gegen das Ausland in 
Italien eröffnet wurde, bereits 1,700,000 Fres. erge⸗ 
ben, während die Unterzeichnungen für Lamartine trotz 
aller Anſtrengungen noch keine 200,000 Fr. betragen. 
— Die Engländer halten ſich immer einen guten 
Schritt vor der Entwickelung und Vervollkommnung 


der franzöſiſchen Marine. Als Gegenſtück zu den von 
dem Kaiſer erfundenen Linienſchiffen mit kugelfeſten 
Schiffswänden baut man, wie man hier verſichert, ge⸗ 
genwärtig auf den engliſchen Kriegs⸗Werften acht ähn⸗ 
liche Schiffe, die ſtark genug ſind und geſchwind genug 
laufen, eines der franzöſiſchen Muſterſchiffe in den 
Grund zu bohren. — Geſtern wurde das Hotel der 
Mlle. Rachel öffentlich für die Summe von 220,000 
Frs. verſteigert. Das erſte Angebot war 120,000 Frs. 


Der Schiffscapitän Saiſſet, der im Feldzuge am 


ſchwarzen Meere mit Auszeichnung diente, iſt an die 
Stelle des Herrn du Bouzet zum Gouverneur der 


franzöſiſchen Niederlaſſungen im ſtillen Ocean und zum 
Commandanten der dortigen Unter-See-Diviſion er⸗ 
nannt worden. Letztere ſoll bedeutend verſtärkt wer⸗ 
den. — Graf Walewski hat, dem Beiſpiele des Kai⸗ 
ſers folgend, einen großen Landſtrich in dem Landes⸗ 
Departement angekauft, um denſelben urbar zu ma⸗ 


hatten dieſe Tadler damals zum Theile Recht. — 
Vielleicht! 

Als ſie aber eines Tages aufwachten, hatten ſich 
dieſe Verhältniſſe gründlich geändert. Sie fanden ſich 
in dieſer neuen Welt, deren Propheten ſie doch ſelbſt 
geſpielt, gar nicht mehr zurecht. Die k. k. Academie 
der bildenden Künſte arrangirte eine Ausſtellung. Mit 
geheimen Privatzwecken, welche man dem öſterreichiſchen 
Kunſtverein ſehr oft nachgewieſen, ohne eine erſchöpfende 
Widerlegung zu erfahren, mit ſo unlauteren Neben⸗ 
abſichten konnte man die academiſche Ausſtellung um 
ſo weniger verdächtigen, als die urſprüngliche An⸗ 


regung zu derſelben vom Throne ſelbſt, von 
Seiner Majeſtät dem Kaiſer ſelbſt ausgegangen 
war. Des Kaiſers Wille war die Gründung 


einer ſolchen großen Ausſtellung, die, indem ſie den 
Händen eigennütziger Privaten entnommen und un⸗ 
mittelbar unter Schutz und Controlle des Staates ge⸗ 
ſtellt iſt, auf das allgemeinſte Vertrauen und auf die 
allgeneigteſte Theilnahme Anſpruch hat. Die k. k. 
Akademie ſchloß allerdings, da es ſich um eine deutſche 
Ausſtellung handelte die nichtdeutſchen Künſtler von 
der Ausſtellung aus. Um ſo bereitwilliger und libera⸗ 
ler kam ſie den Künſtlern von ganz Deutſchland ent⸗ 
85580 Sie placirte in den Räumen des Akademie⸗ 
Gebäudes eine Reihe von Meiſterwerken, wie ſie der 
ble aua für ien nur ſporadiſch aufweiſt und 
der Ankauf für das Belvedere ſowohl als die kritiſchen 


chen. Im Orne⸗Departement, wo am 30. eine Wahl 
für den geſetzgebenden Körper ſtattfindet, ſind vier 
Candidaten aufgetreten, die ſich alle Freunde der Re⸗ 
gierung und eifrige Verehrer des Kaiſers nennen. Man 


weiß noch nicht, wen die Regierung unter dieſen Can⸗ 


didaten zur Candidatur wahlen wird. 

Die Proceß⸗Verhandlungen in Chalons⸗ſur⸗Saone 
haben bis jetzt noch nichts Erhebliches geboten. Die 
Zeugen⸗Ausſagen find ohne alles politiſche Intereſſe. 

Authentiſchen Documenten zufolge ſind die Italiener 
in Frankreich, trotz der von der Regierung zur Schau 
getragenen italieniſchen Sympathien, fortwährend der 
Gegenſtand der ſorgfältigſten Ueberwachung; indem 
alle, die über ihre Exiſtenz und Revenuen den Sicher⸗ 
heitsbehörden nicht volle Bürgſchaft leiſten können, an⸗ 
gewieſen werden, binnen 48 Stunden das Kaiſerreich 
zu verlaſſen, wozu ſie, ungeachtet aller Bitten oder 
Vorſtellungen, nur nach Algier inſtradirte Päſſe er⸗ 
halten. 

Die Hoffnung, daß der Kaiſer von Breſt aus 
auch Lorient beſuchen werde, hat den Municipalrath 
dieſer Stadt veranlaßt, eine Deputation an Se. Maj. 
abzuſchicken, und gleichzeitig 50,000 Fr. für die Em⸗ 
pfangs⸗-Feierlichkeiten votirt. 

Portugal. 

Nachrichten aus Liſſabon vom 14. d. M. mel: 
den den Tod eines der berühmteſten Staatsmänner, 
welche ſich unter dem conſtitutionnellen Regime aus- 
gezeichnet haben, nämlich des Herrn Rodrigo da 
Fonſeca Magalhaes. Noch kurz vor feinem Ab⸗ 
leben hatte er den Titel eines Visconde, den der Kö: 
nig feinem Sohne zugedacht hatte, abgelehnt und Letz⸗ 
teren beauftragt, dem König feinen Dank dafür abzu⸗ 
ſtatten, daß er die Ablehnung genehmigt hatte. Herr 
Rodrigo hat zu verſchiedenen Malen die wichtigſten 
Miniſterpoſten inne gehabt und beſtrebte ſich ſeit dem 
Tode des Herzogs von Palmella, mit deſſen politiſchen 
Anſichten er ſich identificirt hatte, mit Erfolg dahin, 
den Zwiſtigkeiten unter der liberalen Partei ein Ende 
zu machen. Sein Anſchluß an das Cabinet Soldanha 
bezeichnete den Beginn einer aufrichtig verſöhnlichen 
Politik, die er mit Beharrlichkeit während der letzten 
Regierungsjahre der Königin und während der Regent⸗ 
ſchaft Dom Fernando's durchführte bis zur Auflöſung 
des Cabinets Soldanha-Magalhaes, die bald nach dem 
Regierungs⸗Antritte des jetzigen Königs erfolgte. 

Belgien. 

Brüſſel, 21. Mai. Die Nachricht von dem ſo plötzlich 
eingetretenen Tode der Frau Herzogin von Orleans 
fährt fort, die hiefigen- Journale und die öffentliche 
Aufmerkſamkeit zu keſchäftigen. Die edle Fürſtin iſt 
an den Folgen einer Bronchien-Entzündung geſtorben, 
welche durch die von häufigem und reichlichem Blut⸗ 
verluſt hervorgebrachte Schwäche verſchlimmert wurde. 


( der 1 i in 3 nen 
elan, die iich in Tone „Ser cen decent ver 
ſtohlen haben, den Tod einer dem belgiſchen Königs⸗ 
hauſe ſo naheſtehenden Fürſtin zur Anzeige gebracht 
hat. Sie transit! 

Die Stadt Antwerpen beabſichtigt, zum Gedächtniß 
des Juli⸗Feſtes dem Könige ein Standbild in ihren 
Mauern zu errichten. Das Project fand großen An⸗ 
klang, zahlreiche Beiträge gingen ein, und die Angele⸗ 
genheit iſt nunmehr ſo weit gediehen, daß die Anfer⸗ 
tigung der lebensgroßen Statue, welche in Erz gegof- 
fen werden ſoll, bereits dem bekannten Bildhauer Geef's 
in Auftrag gegeben worden iſt. Man rechnet darauf, 
die Enthüllung des Monuments ſchon während der 
diesjährigen September⸗Feſte vornehmen zu können. — 
Der General Capiaumont hat Gent verlaſſen und iſt 
als Commandeur der 2. Militär⸗Diviſion nach Mons 
verſetzt worden. Dieſe Verſetzung ſieht einer Ungenade 
ſehr ähnlich. 1 

Großbritannien. 

London, 19. Mai. Vorgeſtern Nachmittags ſtand 
der iriſch-italieniſche „Graf Borromeo“ vor den Schran⸗ 
ken des Polizei = Gerichtshofs in Bowſtreet. Der ge: 
niale Signor wurde eines Abends in Reading verhaf⸗ 
tet unter der Anklage, unter falſchen Angaben von der 
Redaction des Morning Star eine Guinee erſchwindelt 
zu haben. „Graf Borromeo“, der bei ſeiner Verhaf⸗ 
tung den Namen Dr. Tucker führte, iſt ein Mann von 
etwa 30 Jahren, ſpricht Engliſch mit ſtark iriſchem 
Dialect und ſcheint ſich wohl zu befinden, denn ſeine 


Beſprechungen im feullletoniſtiſchen Hinterſtübchen der 
Wiener Zeitung beweiſen, daß man mit dem beengen⸗ 
den Begriff einer „ſpeciſiſch öſterreichiſchen Kunſt“ im 
Intereſſe der „Kunſt Oeſterreich's“ ernſtlich gebro⸗ 
chen hat. \ 

Was thun nun die unverbeſſerlichen Widerſacher. 
Frieden wollen fie nicht, vielmehr Geplänkel auf Tod 
und Leben. Sie hatten die Stirne, der akademiſchen 
Ausſtellung mit einem Male in Erfüllung alles deſſen 
was fie doch jahrelang mit reckenhaftem Ungeſtüm ge- 
fordert, zum Vorwurf zu machen. Mit einem Male 
war ihnen die Akademie zu liberal dem Fremdland ge⸗ 
genüber. Mit einem Male war es ihnen nicht recht, 
daß von den 10,000 fl., welche der Bilderankauf für 
die Galerie des Belvedere betrug, 7 
öſterreichiſche Künſtler fielen. 

Was ſoll man zu ſolchen 


zu bethören? Oder find fie ſo irrig, ſelbſt an das zu 
glauben, was fie heute ſagen, obſchon es genau das 
Gegentheil von dem ift, was fie geſtern behaupteten! 
In beiden Fällen ſind ſie recht ſehr zu bedauern; denn 
in einem Falle iſt die Unlauterkeit der Denkweiſe, im 
anderen Falle die Bornirtheit ſo groß, daß von dieſen 
Menſchen ein rein künſtleriſches Streben nimmer du 
erwarten ſteht. Wollen ſie die Welt glauben machen, 
die Akademie habe Oeſterreich mit Abſicht Deutſchland 
nachgeſetz? Wer ſoll dies von einem Inſtitute zu be⸗ 


Einige Maßen peinliche Betrachtungen hat es hervor- 


fl. auf nicht⸗ Ib 


Widerſprüchen ſagen ? f 
Hoffen dieſe Leute wirklich das unbefangene Publikum ſt 


Kleidung iſt nicht ohne eine gewiſſe Eleganz. Die 


Redaction des Morning Star klagt durch ihren Advo⸗ 


caten den „Grafen Boromeo alias Dr. Tucker“ an, 
daß er im März d. J. den Londoner Journalen, die 
Times mit eingeſchloſſen, Berichte über angebliche „ita⸗ 
lieniſche Conferenzen“ ſendete, für welche er als Be⸗ 
richterſtatter bezahlt wurde. Verdachtsgründe erhoben 
ſich; Nachforſchungen wurden angeſtellt, und es erwies 
ſich, daß die Angelegenheit ein Humbug war, mit dem 
alle Journale Englands und des Continents, Regie⸗ 
rungen und Völker betrogen wurden. Außerdem habe 
der falſche Graf noch andere Verbrechen begangen, 
welche die Gerichte unterſuchen könnten. Der „Präſi⸗ 
dent der Conferenz“ wurde zur Criminal-Unterſuchung 
verurtheilt und keine Caution zuläſſig erklärt. 

Auf eine Anfrage Sir D. Norrey's, ob der Ges 
neral-Gouverneur von Indien eine Abſchrift der wirk⸗ 
lich erlaſſenen Audh-Proclamation eingeſandt habe, und 
ob dieſelbe in irgend einer Beziehung von dem vorge⸗ 
legten Proclamationsentwurf abweiche, erklärte Disraeli 
in der Unterhausſitzung vom 19. d.: Wir haben keine 
Abſchrift der wirklich erlaſſenen Proclamation erhalten 
und können daher nicht ſagen, ob ſie ſich in irgend 
etwas von dem Entwurf unterſcheidet. Auf die weitere 
Frage, ob die Regierung beſtimmte Rachricht vom Ge⸗ 
neral⸗Gouverneur habe, daß eine Proclamation, wie 
die geſchilderte, erlaſſen wurde, antworte der Schatz 
kanzler: Eine ſolche beftimmte Anzeige vom Gene 
Gouverneur haben wir nicht empfangen, aber wir ha⸗ 
ben die gewiſſe Nachricht, daß fie erlaſſen worden iſt. 


Italien. 


Nach Briefen aus Rom vom 15. Mai beſtand 
der Hauptzweck der ſchon erwähnten Zuſammenkunft 
des Papſtes mit dem Könige von Neapel darin, den 
letzteren mit ſeiner Schweſter, der Königin Marie Chri: 
ſtine von Spanien, zu verföhnen. Der Papſt begab 
ſich dieferhalb am Montag, den 11. d., nach Porto 
d'Anzo, an welchem Tage auch der König mit ſeiner 
Familie dort eintreffen ſollte. Der Tag verging jedoch. 
ohne daß der König erſchien. Die Königin Marie 
Chriſtine kam um 4 Uhr von Rom in Porto d' Anzo 
an, ohne, wie ſie geglaubt, ihren Bruder dort anzu⸗ 
treffen. Sie blieb in Geſellſchaft des Papſtes bis Abends 
10 uhr. Da jedoch nicht die geringſte Nachricht von 
ihrem Brudrr angekommen, ſo begab ſie ſich nach 
Rom zurück, ohne eine Zuſammenkunft mit ihm ge⸗ 
habt zu haben. (Andere Berichte melden, die Zuſam⸗ 
menkunft zwiſchen der Königin und ihrem Bruder habe 
ſtattgefunden; dieſes iſt jedoch ein Irrthum.) Der 
König von Neapel ſelbſt kam erſt am Dienſtag Mor⸗ 
gens um 10 Uhr in Porto d'Anzo an und zwar, wie 
man verſichert, in der Abſicht, ſich mit ſeiner Schwe⸗ 
ſter wirklich zu verſöhnen. 


Türkei. ’ 
Ueber die neueſten Borgänge in Mon tene⸗ 
Nez bringt die „Deft. Ztg.“ über Trieſt Briefe aus 
aguſa und Albanien von Perſonen, welche durch ihre 
Stellung und durch die Nähe des Kriegsſchauplatzes 
in der Lage ſind, die zuverläſſigſten Nachrichten von 
den ſchwarzen Bergen ſowohl, als in der Ebene der 
Herzegovina zu geben. Die Details zeigen Kenner ſo⸗ 
wohl der politiſchen als der militäriſchen Verhältniſſe 
dieſes Landes, und geben die vollſtändigſte Auseinan⸗ 
derſetzung der Ereigniſſe, welche der Telegraph nur an⸗ 
deutete. Aus Albanien vom 15. Mai wird dieſem Blatte 
geſchrieben: Die zu Cettigne am 5. Mai (griechiſchem 
Georgstage) für das neu zu gründende Reich geweihten, in 
Cattaro verfertigten Fahnen, haben ſchon am 10. Mai 
zu Grahowatz Blut geſehen: Bei Annäherung des zu 
Klek mit Truppen gelandeten Kudrin Paſcha, der mit 
4000 Regulären (Nizam) und mit 6000 Irregulären 
gegen die Vojwodſchaft Grahowo vorrückte, zündeten 
am 8. d. die Bewohner des in der Ebene liegenden 
Grahowatz dieſen Ort an und ſendeten Familie und 
austhiere in die Berge zurück. Am 10. beſetzten hier⸗ 
auf die türkiſchen Truppen Grahowatz und die Mon⸗ 
tenegriner kamen, verſtärkt durch einige Infurgenten - 
der Herzegowina, von den Bergen in die Ebene, auf 
welche fie ſich ſonſt ſelten in Kämpfen wagen, noch 
ſeltener, aber in derſelben Erfolge erzielen. Der Bruder 
Danilo's, Mirko Petrovich, befehligte die 7500 Mon 
tenegriner, der Vojwode Pop Luka de Markovina die 
500 Inſurgenten. An dieſem Tage begann das Gefecht, 
doch erſt am 11. war die Schlacht; in dieſer führte 
das Centrum der Montenegriner der Senator Pop 


haupten wagen, das in das Reſſort eines öſterreichiſchen 
Miniſters gehört und ſich, wie geſagt, der — — 
ren kaiſerlichen Fürſorge und Aufmunterung erfreut. 
Noch ein Zug vermeintlicher Schlauheit, welcher 
unſerem Auge eine e Perſpective von Begriffs⸗ 
derwirrung oder verkehrter Denkweiſe öffnet, iſt folgen 
der. Sie laſſen in dienſtfertigen Organen indem ſie 
die akademiſche Aus ellung ſummariſch und ohne Nen⸗ 
nung der daſelbſt vertretenen Künſtlernamen herunter⸗ 
machen, aber zug amen, welche in der diesmonatlichen 
Ausſtellung des öſterreichiſchen Kunſtvereins vertreten 
find, mit gesperrten Lettern aufführen und ſchlagen dem 
Kunſtverein über das Beiſammenſein ſo vieler und da⸗ 
runter klingender Namen (Gallait) eine Pauke erha⸗ 
b Wieder muß man fragen. Sind 
fie ſo beſchränkt, es ſelbſt zu überſehen, oder. ver: 
chweigen ſie es abſichtlich, daß die akademiſche Aus⸗ 
ellung, indem ſie ſich ausdrücklich auf deutſche Kunſt 
beſchränkte, auch darauf verzichtete, die Namen berühm⸗ 
ter Franzoſen, Belgier u. ſ. w. in ihr Programm. aufs 
zunehmen. Hätte fie ihre Räume auch dieſen eröff⸗ 
net, es würde ihr beute nicht ſchwer fallen, neben Gal⸗ 
ait und allen Anderen, womit der öſterreichiſche Kunſt⸗ 
Verein prunkt, noch eine Reihe berühmter Namen auf⸗ 
zuzählen, nach welchen uns der Kunſtverein vergebens 
ſchmachten läßt, und welche Reihe wenigſtens — um 
in der Sprache der Gegner zu ſprechen und in ihren 
Formen zu denken — um anderthalb Ellen länger 


Ejure Kuſſovatz, indeß Mirko, Petrovich mit dem ei⸗ 
genen linken Flügel den rechten der Türken, die vor 
Grahowatz eine ſchlecht gewählte Stellung inne hatten, 
zu umgehen trachtete. Während dieſe Umgehung in ei⸗ 
nem weiten Bogen ausgeführt wurde, drangen die 
Türken unter Kudrin Paſcha vor und warfen die ih: 
nen gegenüber ſtehenden Montenegriner und Inſur⸗ 
genten mit dem Bayonnette zurück. Da dieſe nicht die 
gleiche Waffe entgegen ſetzen konnten, weil ihre Ge⸗ 
wehre des Bayonnekts entbehren, fo mußten fie mit 
den Kolben ihrer Flinten ſich zu vertheidigen ſuchen, 
wodurch 250 Gewehre brachen, welches ein nicht un⸗ 
bedeutender Verluſt für Montenegro iſt. In dieſem 
Handgemenge blieben am Platze ſowohl der genannte 
Pop Gjuro Kuſſovatz als der Vojwode Pop Luka de 
Markovina, und der ganze Verluſt der Montenegriner 
und Inſurgenten fol — Montenegriner Quellen zu⸗ 
folge — 120 Mann an Todten ſein. Die tapfer vor⸗ 
dringenden Türken ſollen — ebenfalls laut Montene⸗ 
griner Quellen — nun von der Umgehungs-Colonne 
unter Mirko Petrovich plötzlich in Flanke und Rücken 
gefaßt, und mit einem Verluſt von 500 Todten zum 
Rückzug nach Grahowatz gezwungen worden ſein, wo 
ſie noch am 13. Abends waren, und die Montenegri⸗ 
ner ihnen gegenüber ſtanden. Da Danilo, der von ſechs 
Perenigen bewacht, mittlerweile ruhig in Cettigne blieb, 
für jede ihm zugeſandte Türken = Nafe einen Ducaten 
zahlte, ſo ſind bis nun 260 dem Feinde abgeſchnittene 


Naſen nach Cettigne gelangt, eben ſo das Schwert des 
gefallenen Senators Pop Gjuro. 


Der Kanonendonner vom Schlachtfelde wurde in 
der ganzen Bocche di Cattaro gehört und iſt dort — 


in Riſano — der verwundete Vojwode von Graho⸗ 
wo, Anton Wujacic, angekommen; verwundete Mon⸗ 
tenegriner fanden im k. k. öſterreichiſchen Fort auf der 
Hochebene von Dragal Aufnahme und Pflege. In ei⸗ 
nem Kriege, wo es keine Gefangenen, nur Todte und 
entweder durch die eigene Partei gerettete, ſonſt ge⸗ 
mordete Verwundete gibt, kann von Rechtlichkeit und 
Menſchlichkeit keine Rede ſein, obwohl die regulären 
türkiſchen Truppen gut und europäiſch disciplinirt, ſo⸗ 
nach milde gegen Ueberwundene und gegen Landes be⸗ 
wohner find, aber gegenüber der empörendſten thieri- 
ſchen Rohheit der Gegner werden auch ſie ba 
ähnlichen Grauſamkeiten vergelten. — Dieſes die Bor: 
gänge an der Nordgrenze Montenegro's. 12 
Von der Seite Albaniens, im Süden, erwarten wir in 
dieſen Tagen den Angriff der türkiſch. Streitkräfte auf Mon⸗ 
tenegro, da bereits am 12. d. M. wieder drei türkiſche 
Dampf⸗Fregatten mit Truppen aus Conſtantinopel auf 
der Rhede von Antivari anlangten und ein Linienſchiff 
mit ferneren Truppen auf dieſer Rhede erwartet wird, 
endlich aus Scutari der Commandant der Truppen in 
Albanien, Abdi Paſcha, mit dieſen vorrückt. Das erſte 
Angriffsobject dürfte vielleicht Limljani, ein Dorf an 
der Südſpitze Montenegro's, nördlich des Berges Sſut⸗ 
turman, fein. Gegen dieſen Angriff von Süden ſte⸗ 
den, mit dem Hauptquartier zu Wir, 1500 bis 2000 
Montenegriner unter Turo Plamenatz zur Vertheidi⸗ 
gung der Berge bereit. Weder im Süden noch im 
Norden ſeines Landes ſehen wir Danilo an der Spitze 
ſeiner wilden, doch tapfern Streiter; wie kann ſich 
derſelbe bei feinem tyranniſchen, ungeſetzlichen Vorge⸗ 
hen, wo nur die Furcht bisher ihm Gehorſam erzwang, 
noch lange als Oberhaupt dieſes kriegeriſchen Volkes 
behaupten, wenn er ſich ſtets im Hintergrunde hält, 
nur die Ducaten, ſo lange Geld vorhanden, für ein⸗ 
geſandte Feindesnaſen austheilt? > 
Wie bereits gegenwärtig der Mangel an Munition 
in Montenegro eingetreten, ſo wird es bald auch mit 
dem Gelde gehen, da die 300,000 fl., an Danilo un⸗ 
ter dem Titel Contribution bezahlt, den Weg größten⸗ 
theils in das Ausland fanden, und die frühere jähr⸗ 
liche Beiſteuer aus Rußland mit 8000 Ducaten ſeit 
drei Jahren nicht mehr einlief. (Nach unſerer Conſtant. 
Corr. ſollte der Goldregen von Ural wieder eingetroffen 
ſein. D. Red.). Was wird nun das wahrſcheinliche 
Ende dieſer Kämpfe, an welchen in wenigen Tagen 
30 Tauſend türkiſche Truppen und 10 bis 12 Tau⸗ 
ſend Montenegriner Theil nehmen werden, ſein? — 
So lange die Montenegriner Pulver haben, dürften 
fie im Stande fein ihre Berge zu ſichern, und die 
Türken nur die Grenzſtrecken rückerobern können, es 
müßten denn Uneinigkeiten unter den Czernagozen ſelbſt 
ausbrechen und die in Zara internirte Gegenpartei in 
das Land zurückkehren; dann werden die Türken ſie 


ausgefallen wäre, als die Lifte, womit der Kunſtverein 
ſo viel Aufhebens macht. 3 g 

Nach richtiger Würdigung der Verhältniſſe wird es 
keinen vernünftigen Menſchen mehr Wunder nehmen, 
daß auf der akademiſchen Ausſtellung kein Gallait zu 
ſehen iſt. Hätte es das Programm, welches lediglich 
auf deutſche Kunſt lautet, erlaubt, dann hätte Gallait 
dieſe Ausſtellung, die den Charakter des öffentlichen 
faatlichen Inſtitutes trägt, mindeſtens eben fo bereit: 
willig und mit eben ſo guten Arbeiten beſchickt als 
den öſterreichiſchen Kunſtverein, der höchſtens im Rufe 
ſteht, daß er Bilder gut verſchleißt. 

Sehen wir aber einmal von den nichtöſterreichiſchen 
Berühmtheiten ab, welche auf der akademiſchen Aus⸗ 
ſtellung glänzen. 
Academieſchüler in 


Betracht. 


f w. nt eine 
werksmäßige, troſt⸗ 
felei der Herren 


zeitigen Herren nicht auch mit 


denn die akademiſche Aus 
gen aus dieſen Händen die 


bald mit ſt 


Ziehen wir die Probearbeiten der 
Spricht ſich in den Lei⸗ 
ſtungen Laufberger s, Swobada's, Rieſer's, Müllers 
u. |. Richtung aus, zu welcher die hand⸗ gar 
und begeiſterungsloſe Porträtpin⸗cipien un 
Viderſgcher ihr Lebelang nicht hinan⸗ nehmen, das man uns nicht fo plump beſchmutzen ſoll. 
reicht. Warum beſchäftigen ſich dieſe überreifen, über⸗ Wir dürfen von dem, was die akademiſche Ausſtellung 
für Oeſterreſch zu werden verſpricht, jedenfalls mehr 
erwarten, als der öſterreichiſche Kunſtverein, der die 
zehn Jahren überſtanden hat, 


1 beſſeren Vorwürfen, 
wenn ſie wirklich die Kunſtaus a. ben der fie fol 
viel Redens machen, ſo dick im Leide haben? Hätte] Geburtswehen ſchon vor 
ung gelungenen Leiſtun⸗ je verſprach und hielt. 

Aufnahme perfagt? Ge: 


fern von mir, Alles zuſammenzuwerfen. ſchen 


türkiſchen Oberbefehlshaber 


türkiſchen Corps zur Folge hatte. 
in der u 
beſſer über dieſe Angelegenheit urtheilen können. 


lebhaft hergegangen, ſeit lange aber auch iſt man in 
Pera ſowohl als hier nicht ſo aufgeregt, nicht ſo ge⸗ 
ſpannt geweſen. Fuad Paſcha hat aus Wien geſchrie⸗ 
ben; er iſt von der Aufnahme, die er da gefunden, 
ganz erfreut; er verſichert die Pforte, ſie habe keinen 
beſſern Freund als Oeſterreich, und räth an demſelben 
feſt zu halten. Er iſt eilig von Wien ab und nach 
Paris gereist. 
türkiſche Geſchäftsträger daſelbſt, nach Wien vermittelte, 
haben dieſe raſche Abreiſe nöthig gemacht. Was wird 
immen? Es müſſen ſehr wichtige Dinge vorgehen, 
denn es treffen ununterbrochen telegraphiſche Depeſchen 
aus Paris ein, und Ali Paſcha conferirt ununterbro⸗ 


chen mit dem Öfterr, Internuntius und dem ruſſiſchen 
Geſandten. Ali's Laſt iſt wieder nie 


nicht nur mit den Mächten nach Außen, fondern auch 


mit den Serailintriguen fortwährend zu kämpfen. Der] ke 


Ramadan iſt ſtets die Zeit, wo dieſes Unkraut am 
meiften wuchert. Ihm ſelbſt gilt jetzt keine Intrigue; 
er iſt eine Nothwendigkeit; aber man will eine par⸗ 
tielle Cabinetsveränderung. Er ſchlägt zwar ſeine 
Collegen nicht hoch an, aber er will in dieſem Mo— 
mente Einigkeit und Stabilität. Er hat dies dem 
Sultan vorgeſtellt, und dieſer hat ihm vollends beige: 
ſtimmt, denn Jedermann erkennt, daß die Lage eine 
höchſt kritiſche ſei. Offenbar ſind es die Vorgänge in 
der Herzegowina, welche jetzt als drohende Wolke am 
Horizont ſchweben. Frankreich hat ſich wieder wie in 
den Donaufürſtenthümern von Rußland vorſchieben 
laſſen, oder vielmehr es ſchiebt ſich gern mit Rußland 
vor. Es will ſich den Schein des Vorkämpfers der 
Nationalitäten geben. Rußland findet ſeinen Vortheil 
darin, die Türkei nicht zu Athem kommen zu laſſen, 
und Frankreich möchte gerne Stämme ſuchen, welche 
in einem gegebenen Falle Oeſterreich zu ſchaffen ma⸗ 
chen können. Bei der bosniſchen Frage hält ſich Herr 
Thouvenel etwas zurück, und läßt Herrn v. Boute⸗ 
nieff arbeiten. Frankreich will ſich bei den katholiſchen 
Stämmen der Türkei nicht compromittiren. Es hat 
bisber das Schutzrecht der Katholiken im Orient in 
Anſpruch genommen, hat geſucht deren Sympathien zu 
erlangen; dieſe aber werden es ſehr übel nehmen, wenn 
Frankreich nun wieder als Champion der Griechen da: 
ſtände, welche den Katholiken viel feindlicher als ſelbſt 
die Mohamedaner gegenüberſtehen. Im orientaliſchen 
Kriege hat man franzöſiſcher Seits dieſe Gegnerſchaft 


benützt und die katholiſchen Albaneſen haben nicht we- 


nig dazu beigetragen, die panſlaviſtiſchen und pangrä⸗ 
tiſtiſchen Seen u Ae den. Wollte die 
Pforte jetzt wieder die Meth der katholiſchen Alba⸗ 
neſen in Anſpruch nehmen, die montenegriniſchen und 
bos niſchen Unruhen wären bald erledigt. Jene Stämme 
haben ſich theilweiſe dazu freiwillig erboten. Bich⸗Do⸗ 


Die Beſſeren, z. B. der Rahlſchüler Georg Auguſt 
Meyer u. A. haben die akademiſche Ausſtellung be⸗ 
ſchickt und gehen unter den nichtöſterreichiſchen Werken 
keineswegs verloren. Das Gute bricht ſich immer 
Bahn. Es iſt nur traurig, daß ſich von den jüngeren 
Künſtlern manch' tüchtiges Talent durch die polemiſchen 
Scheunengeſpenſter aufhetzen läßt und ſtatt fortzuſtre⸗ 
ben, am Räſonniren, am Heulen und Zähneklappern, 
am Knirſchen, Stirnrunzeln und Fäuſteballen Gefallen 
finden lernt. Glücklich derjenige, welcher fern von all 
dem Lärmen bleibt. i 
Leängſt haben ſich ſelbſt die wenigen Klugen, die 
ſich eine Weile bethören ließen, von dieſer verbiſſenen 
Clique zurückgezogen. Einſam und ungehört zieht ſie 
ihrer Wege und ſchlägt manchmal, wenn fie im Win⸗ 
kel einer Zeitung Raum gewinnt, hinten aus. Sie 
ſelbſt wäre in der That einer eingehenden Beſprechung 


gar nicht würdig. Hier handelt es ſich aber um Prin⸗ 
um ein junges, vielverſprechendes Unter⸗ 


In der „Bohemia“ ſtand es zu leſen und in der 
Poſt“ war es nachgedruckt, es habe hier zwi⸗ 
wei Redacteuren eine Berathung über die Mit⸗ 


zwar beſiegen, aber der Hunger, beſonders weil die 
Felder heuer nicht durchweg bebaut wurden, wird auch 
dann die Raubzüge in die Nachbargebiete nicht auf- 
hören laſſen. Danilo ſcheint gegenwärtig ſchon mehr 
Gefangener ſeiner Partei, als Herrſcher im Lande zu ſein. 

Ein Schreiben aus Raguſa vom 16. Mai be⸗ 
zeichnet als die richtige Verſion hinſichtlich der kürzlich 
von den Türken erlittenen Schlappe folgende: Gleich 
nach Ankunft des türkiſchen Operationscorps begaben 
ſich die drei Conſuln von England, Frankreich und 
Rußland in das türkiſche Lager bei Grahowo, um den 
u einem Waffenſtillſtand 
zu bewegen, bis die Großmächte die Angelegenheit im 
friedlichen Wege geſchlichtet hätten. Er wollte aber 
nichts davon hören, ſetzte die Occupation von Graho⸗ 
wo und Cernirung Montenegro's fort und ſchlug alle 
gegen ihn gerichteten Angriffe der Bergvölker ſiegreich 
zurück. Endlich am 12. gelang es den Unterhändlern, 
zu denen ſich auch Delarue, Secretär des Fürſten Da⸗ 
nilo, geſellte, ihn günſtig zu ſtimmen und es wurde 
ein kurzer Waffenſtillſtand abgeſchloſſen. Als die Tür⸗ 
ken in Folge deſſen ſich ganz guten Glaubens in ihre 
früheren Stellungen am 13. zurückziehen wollten, über⸗ 
fielen die Montenegriner und Conſorten fie hinterlifti- 
ger Weiſe und brachten ihnen die bedeutende Nieder⸗ 
lage bei, welche die beinahe gaͤnzliche Aufreibung des 
i Mit dieſem Factor 
Hand wird Europa und die Pariſer Conferenz 


Ein Schreiben der „Oeſt. Ztg.“ aus Conſtanti⸗ 
nopel vom 14. Mai bringt folgende intereſſante Mit⸗ 
theilungen: Seit lange iſt es an der Pforte nicht ſo 


Nachrichten, welche Heider Effendi, der 


Fuad in Paris thun, wie wird er den dortigen Hof 


ewachſen, er hat 


gewo mit den Türken ſchlugen, in offenen 


Baſchi Bozuks voraus. 


durchzuſetzen. Man will z. B. h 


ſehr erfreut, welche meldet, daß Sir 


der mit dem ihm gebührenden 
ſeit der Abberufung Lord Redcliffe's unterblieb. 


Ueber die zwiſchen den griechiſchen und türkiſchen 
Eiſenbahnarbeitern bei Smyrna vorgefallenen bluti⸗ 
zen Raufereien vernimmt man folgendes: Die Türken 
ließen ſeit längerer Zeit keine Gelegenheit vorüberge⸗ 
hen, um ihre chriſtlichen Arbeitsgenoſſen durch Necke⸗ 
reien zu erbittern; namentlich pflegten ſie, ſo oft die 
Griechen aus einer nahen Quelle Waſſer holen woll⸗ 
ten, durch Fußwaſchungen u. ſ. w. das Waſſer zu 
verunreinigen. Am 10. d. Nachmittags, als abermals 
ein Türke ſeine Fußwaſchungen an der beſagten Quelle 
vornahm, eilte ein chriſtlicher Arbeiter hin, und er⸗ 
mahnte ihn, das Waſſer nicht ungenießbar zu machen. 
Der Türke, ohne ſich auf eine Erwiederung einzulaſſen, 
fiel, ſofort über den Unglücklichen her und ermordete 
Dies ſchien für die Muſelmänner das Zeichen 
zum Kampf. Die griechiſchen Arbeiter, unvorbereitet 
und ohne Waffen, wehrten ſich ihrer Haut ſo gut ſie 
beten 20 Todte und Verwundete blieben 


gen 


ihn. 


onnten. 
auf dem Plaße. 


efrika. 
Theodoſius J. von Abyffinien ſcheint der 


Einrichtung ſeiner Regierung einen vollſtändig euro⸗ 
päiſchen Anftrich geben zu wollen, wofür die Ankunft 
eines abyſſiniſchen Geſandten in Kahira einen erneuer⸗ 
ten Beweis liefert. Derſelbe fol den Auftrag bekom⸗ 
men haben, mit Frankreich und England freundſchaft⸗ 
liche Verhältniſſe anzuknüpfen, und die freundnachbar⸗ 


lichen Beziehungen mit Egypten ſicher zu ſtellen. Said 
Mts. 


Paſcha bat, wie man aus Kairo vom 30. v. 
ſchreibt, die Ehre dieſes Beſuchs — einer Erwiderungs⸗ 
viſite nach dem Sudan — in Betreff der Unterhand— 
lungen mit Theodoſius I. vollſtändig anerkannt und 
den beiden Abgeſandten Wagen, Kawaſſen ic. zur 


Verfügung geſtellt. 
A ſi en. 


Wie man aus Beirut vom 18. April meldet, 
hatten ſich die Conſuln von Oeſterreich und Frankreich 
für den Emir Beſchir verwendet, deſſen Abſetzung be⸗ 
ſchloſſen war, weil die Bewohner von Libanon ſich 
über Rechtsverweigerung von ſeiner Seite beſchwerten. 
Dem Einſchreiten der Conſuln gelang es, die Eintracht 
zwiſchen den verſchiedenen Stämmen des Libanon und 
und ihrem Haupte wieder herzuftellen. 

Local; und Provinzial ⸗ Nachrichten. 


Krakau, 26. Mai. Am 14. d. brach Nachmittags in einer 


en des Zotyma’er Grundwirthes Johann Szpilka, Bezirk 
ancut, 
Nähe befindlichen! Wohn- und Wirthſchaftsgebäude von 7 Grund- 
wirthen in einem Augenblick ergriff. Der Geſammtſchaden ber 
rägt nach einer beiläuſigen Schaͤtzung 4000 fl. CM. f 

Die k. k. Statthalterei in Galizien hat die Lemberger 
Handelskammer aufgefordert, Erkundigungen einzuziehen, inwie⸗ 
ferne das Gerücht wahr ſti, wonach auf dem Snieherfinfe ins 
nerhalb des rufifchen Gebietes von Zwaniec angefangen, die 


tel ſtattgefunden, ‘ 
Stand der Mitarbeiterhonorare herabzudrücken. Die 
Sache ſcheint ſich zwar nicht ganz fo. zu verhalten; al- 
lein von der Höhe der Honorare war allerdings die 
Rede geweſen. Ein gleichzeitig gemachter Vorſchlag 
zur Einſetzung eines Ehrengerichtes, welches aus Re⸗ 


dacteuren und Journaliſten zuſammengeſetzt über un⸗ 
ehrenhafte Handlungen von der einen oder der ande⸗ 
ren Seite zu entſcheiden hätte, klingt ſchon annehm⸗ 


barer, iſt auch nicht mehr neu, da hier ſchon wieder⸗ 
holt davon die Rede war. Mit Allem, was dazu be⸗ 
ſtimmt iſt, Recht und Ehre gegen die Uebergriffe des 
Auswurfs und Bodenſatzes, der leider keinem Stande 
fehlt, zu ſchützen, werden ſich die rechtlich denkenden 
Journaliſten gern einverſtanden erklären. Hing ge 
dürfte eine Verminderung der „Arbeitslöhne, a des 
ſehen davon, daß fie eine bittere Geringſchaͤtzung de 


Talentes und der Bildung wäre und ſchon als ſolche & 


kaum durch- 


u Gege i ü te, kau 
zu Gegendemonſtrationen führen müß wieder ver. 


uführen ſein. Vorläufig iſt die Sache wied 
Hungen und bis auf a Bere, die in Folge 
der Mittheilungen in der „Bohbemia— und der „Oſtd. 
Poſt“ zwiſchen zwei Redacteuren, die das Betreffende 
auf ſich beziehen zu müſſen glaubten und zwei bekann⸗ 
ten Journaliſten als Zeugen, iſt's wieder grabesſtille 
geworden. Emil Schlicht. 


da, ein tapferer katholiſcher Arnauten⸗ Häuptling des 
Stammes der Miriditen, wollte bereits von den Ber⸗ 
gen herabſteigen, aber Kemal Effendi hat ihn erſucht 
zu warten, bis man ihn rufe. Er fürchtet dieſe eben 
ſo tapfern als wilden Bundesgenoſſen, die ſich 1 Giur⸗ 

ähnen 
über die etwa eine hal“ Stunde breite Donau ſetzten, 
die ruſſiſche Batterie uoenſelon und wegnahmen, und 
Alles ohne Kanonen bloß mit blanker Waffe; dafür 
aber thaten ſie es auch an Pländerungsluſt ſelbſt den 
; Die Pforte will in Bosnien 
nicht die Scenen des blutigen wilden Raubkrieges, wie 
er aus dieſen Racenkämpfen entſtehen könnte, wenn 
dieſe Stämme losgelaſſen würden; ſie handelt in ihrer 
Art weit chriſtlicher als gewiſſe chriſtliche Großmächte. 
welche kein Bedenken tragen, ſtetes Blutvergießen und 
Aufruhr anzuregen, um nur ihre politiſchen Abſichten 
. ier mit Beſtimmtheit 
wiſſen, Danilo habe von der ruſſiſchen Regierung eine 
Subvention von 200,000 Ducaten erhalten, um den 
Krieg fortſetzen zu können. Was Frankreich für Ab⸗ 
ſichten hat, werden Sie beſſer zu beurtheilen verſtehen. 
Hier hält man dafür, es wolle allenthalben Centren 
ſchaffen, von wo aus Oeſterreich beunruhigt werden 
könne. Man iſt hier über die telegraphiſche Nachricht 
t Henri Bulwer 
hier zum engliſchen Geſandten ernannt ſei. Dieſer Mann 
ſtudirt nun ſeit drei Jahren die türkiſchen Zuſtände, 
und wird feiner Regierung die nöthigen Eröffnungen 
zu machen nicht ſäumen, damit dieſer Staat hier wie⸗ 
Gewichte auftrete, was 


Feuer aus, welches bei der großen Dürre alle in der 


welche anzuwenden wären, um den] 


pellier, w 
ſuchte, 


Dante ver 


Dampfſchifffahrt im Wege einer Actienunternehmung eingeführt 
werden ſoll. In Folge der eingezogenen Exkundigungen hat die 
Handelskammer nunmehr berichtet, daß die Proſecke bezüglich der 
Dampfſchifffahrt auf dem Dnieſter im ruſſiſchen Gebiet noch ſerne 
vom Stadium der Verwirklichung ſeien, daß aber deren Insle— 
bentreten früher ober fpäter mit Zuverficht zu erwarten ſei. Die 
Kammer bat weiters in ihrem Berichte die Anſicht ausgeſpro⸗ 
chen, daß die baldige Dan e nahme der Reinigung und Regu⸗ 
lirung des öſterreichiſchen nleſterfuſſes von Rozwadou bis zur 
ruſſiſchen Grenze in vielfacher Beziehung und auch abgeſehen von 
dem alsfallſigen Zuſtandekommen der ruſſiſchen Dnieſter⸗Dampf⸗ 
ſchifffahrt wünſchenswerth wäre. 

Krakauer Cours am 22. Mai. Silberrubel in polniſch 
Ert. 100 ½ —verl. 105 ½ bez. Oeſterr. Bank⸗Roten für fl. 100 — 
lf. 431 verl. 429 bez. Preu:. Ert. für fl. 150. — Thlr. 97 
verl. 96%, bez. Neue und alte Zwanziger 106 ½ verl. 05 ½ bez. 
Ruf. Imp. 8.26—8.16. Napolt, Adler g SALE, 6, Voll. l. 
Dukaten 4.48 4.43. Oeſterr. Rand⸗Ducgten 4.50 4.45. Polo. 
Pfandbriefe nebſt lauf. Coupons 100d 100 Satz. Pfanpbriefe 
nebſt lauf. Coupons 81½ 80 /. Grüuͤndentl.⸗Oblig. 80 ¼ —80. 
National⸗Anleihe 83¼ 83 obne Zinſen. 


Telegr. Dep. d. Oeſt. Correſp 

London, 24. Mai. Dem Vernehmen nach wird 
der Prinz Gemal am Donnerſtag nach Coburg abreiſen. 

Nachrichten aus New⸗ Pork vom 12. d. zufolge 
hat der Senat den einleitenden Bericht des auswärti⸗ 
gen Amtes, welches die Aufhebung des Tractats Clay⸗ 
ton⸗Bulwer empfahl, verworfen. f a 

Die Schatzkammer contrahirte eine Anleihe im Be⸗ 
trage von 5 Mill. Dollars. "NO 

Paris, 24. Mai. Dem „Moniteur de la Flotte“ 
zu Folge ſind die beiden Dampfer „Algeſiras“ und 
„Eylau“ am 20. d. von Raguſa angekommen und ha⸗ 
ben vor dem Hafen von Gravoſa Anker geworfen. 

Neueſte Ueberlandpoſt. (Ueber Trieſt.) Bom⸗ 
bay, 24. April. In und um Lucknow iſt die Ruhe 
bergeſtellt, die Organiſirung des Civilgouvernements 
ſchreitet vor. Sir Collin Campbell iſt von Allah a: 
bad nach Lucknow zurückgekehrt, derſelbe iſt Willens 
nach Futtehgur gegen die Rebellen in Rohilkund 
aufzubrechen. Rani iſt von Dſchanſi entkommen 
und bedroht neuerdings dieſen Platz mit den Rebel— 
len von Kalpi. Die Rebellen aus Kotah ſind nach 
Gwalior entkommen. Brigadier Seaton hat die Re⸗ 
bellen bei Kamrum am 7. April geſchlagen z die Bhils 
wurden am 11. April in Kandish beſiegt; die Ent⸗ 
waffnung von Ghuzerat wurde durchgeführt. Outram 
iſt von Lucknow nach Calcutta zurückgekehrt und wird 
ſeinen Sitz im oberſten Rathe einnehmen. Nana Sa: 
hib ſoll am 24. März nach Bareilly entkommen ſein. 
Dem Vernehmen nach iſt Khan Bahadur ſchwer er: 
krankt. Briefe aus Cawnpoore melden, Nana Sahib 
ſei mit 17.000 Mann nebſt Artillerie in Bareilly ein⸗ 
getroffen und habe einen Preis auf Cannings Kopf 
geſetzt. n a 
Aus 
uf die 


+ 


ongkong vom 13. April wird gemeldet: 
achricht, daß der kaiſ. Commiſſär von Su⸗ 


chan nach Canton gereiſt ſei, ein Zuſammentreffen mit 


den fremden Bevollmächtigten vermeidend, haben Letz⸗ 
tere beſchloſſen von Shanghan nach dem Prihs und 
Tinſtin abzureiſen. 

Singapore, 21. April. Die kaiſ. öſt. Dampf: 
fregatte „Novara“ iſt heute nach Batavia unter Segel 
gegangen. 

Cairo, 15. Mai. Die vicekönigl. Armee wurde 
zum zweiten Male in Südcordofan geſchlagen. Im 
Sudan ſind Unruhen ausgebrochen. Am 14. Mai 
Nachmittags ſind beim Uebergange über den Nilarm 
von Roſette von dem, von Alexandrien kommenden 
Eiſenbahntrain mehrere Waggons verunglückt. Prinz 
Ahmet Paſcha, der nächſte Thronerbe, Scheridin Pa: 
ſcha, Rufaid Bey und 10 bis 20 andere Paſſagiere 
blieben todt; Halim Paſcha wurde leicht verwundet. 
Der Chef der ägyptiſchen Polizei wurde abgeſetzt. Die 
Spannung zwiſchen Eng ländern und Franzoſen dauert 
fort. f e 


Verantwortlicher edacteur: Dr. U. Boezek. 


Verzeichniß der Angekommenen und Abgereiften 
vom 25. Mai 1838. 

Angekommene: In Pollers Hotel: die HH. Gutsb.: 
laus Siennicki a. Breslau. Joſef Kownacki a. Lemberg. 
Im Hotel de Saxe: Edler v. Loſerth Joſef, Kreishaupt⸗ 
mann a. Wadowice. Karl Bobrownicki, Gutsb. a. Tarnow. 
Im Hotel de Ruſſie: Graf Franz Wodzickt, Guteb. a. Polen. 
Im Hotel de Pologne: H. Karl Wisniewski, Gutsb. a. Polen. 
Im Hotel de Dresde: Vinzenz Jylibski, k. ruſſ. Obriſt a. 
Rußland. 

Abgereiſt; die HH. Gutsb.: Andreas Jordan a. Polen. Sta⸗ 
nislaus Pienigtek a. Tarnow. Konstantin Kiernickt a. Fryeztal, 
Joſef Bronikowski a. Tarnow. Grasmus Korytowski, f. k. 
Kämmerer a. Lemberg. 


Kunſt und Literatur. 


Nach Berichten aus Mailand vom 25. d. iſt in dem Be⸗ 
finden Aleſſandro Aenſebe eine Beſſerung eingetreten, welche 
ſeine Wiederherſelſang emwarten läßt. 

Der Neitor der 1 bouſchen Botaniker, Philipp Maximilian 
Opitz if in der Nacht vom 19. auf den 20. d. im 70. Lebens. 
jahre in Prag ver eden. 

un Berlage von Johann Neugebauer in Olmütz er⸗ 
ſche int ie zem topographiſches Univerfal⸗Lexi⸗ 
con d erreichiſchen Kaiſerſtaates, enthaltend alle Städte, 

ärfte, b 8 Weiler, Ortſchaften, Gebirge, Seen und Flüfie 
in u: etiſcher Ordnung. Das Werk, von dem bereits 4 Hefte 
ausgegeben find, bildet ein unentbehrliches Hand- und Nachſchlage⸗ 


Ladis⸗ 


buch und iſt nach den neueſten Quellen bearbeitet. 


er bretoniſche Dichter Auguſt Brizeur if in Mon- 
o er in den milderen Elten des Südens Geneſung 
1 geſtorben. Er war zu Bovinet zu Anfang des 19. Jahr: 
Lunderts geboren und bei einem Verwandten, der Geistlicher in 
corff, erzogen worden. Brizeux hat eine Ueberſetzung des 
Br ein 1846 von der Academie gekröntes Epos 
„Les Bretons“ gedichtet, ſodann mehrere Novellen und poctiſche 
rzäblungen geſchrieben. Sein größter Jammer in den letzten 
Jahren war, daß das heiſere Geſtöhn der Locomotive nun auch 
feine. liebe Bretagne erreichen ſollte. 
In London iſt der gelehrte Profeſſor am britiſchen Mu- 


ſeum, Prepoſt, geſtorben, ein Franzoſe, der jedoch feit 1823, 
wo er als Hauslebret nach England kam, ganz zu einem Eng. 
länder geworden war. Trotz feiner umſaſſenden Sprachenkunde 
05 er 15 n Em erlan 5 ſo nach und nach mehr 
oder weniger Fertigkeit in den vierzig Haupt⸗Sprachen der alten 
und neuen Welt, während ſein 


1 Hauptfach das Chineſiſche war. 
Seit 1843 am britiſchen Muſeum angeſtellt; hat 2 A 


die chineſiſche Bibliothek geordnet. lor ſeinen einzigen 
So A Schlacht Ai 1 3 


Balaklawa. 


lichen Depoſitenamte zu erlegen, und ſich hierüber] 5. Sollte dieſe Realität in dem obigen Termine nicht] N. 2538. Edi ct, (525. 3, 
auszuweiſen, worauf ihm das ene ee um den Aus rufspreis an Mann gebracht werden 
zu der Ada a ausgefertigt, ee nt ſo e aß 115 demſelben um 
verbücherten Schulden gelöſcht und auf den Kauf jeden Preis hintangegeben werden. 
Ihle bee, un — 125 Erſteher 1 den] 6. Der Rt) en und der Schätzungsact können 
Vom Magiſtrate der Kreisftadt TarndW wird Be⸗ phyſiſchen Beſiß der erſtandenen ‚Realität eingeführt in der hiergerichtlichen Regiſtratur eingeſehen oder 
hufs Beſchaffung folgender, der hierſtädtiſchen Polizei⸗ werden wirh. ö ' bis lein Abſchrift erhoben werden. in. a 8 
mannſchaft auf die Kathegorie mit 1. November 1858 4. Sollte het Erſteher auch nur einer der obigen Bee 7. Bezüglich der auf dieſer Realitä 5 5 1 x 1 
gebührenden Monturs und Bekleidungs ſorten namentlich dingungen nicht genau nachkommen, ſo wird dieſe Steuern und ſonſtigen Abgaben Re ge 
29 Stück Waffenröcke, Realität auf Gefahr und Koſten des contractbrüchi⸗ ſtizen an das Grundbuch, das k. k. Steueramt und 
29 „ Kitteln, gen Erſtehers in einem einzigen Termine relicitirt die Neumarkter Fe gewieſen. 
29 „ Leibel, und um jeden Preis hintangegeben werden. Neumatkt, am 23. April 1858. 
29 Paar Pantalonhoſen, I Mods 190 


58 Stück Hemden, 
58 „ unterziehhoſen, 


ec mtliche Erlaſſe. 


Gunſten der minderjährigen Marin Sulikowska haften: 
den Summe pr. 400 flp. und 600 flp., zufammen 1000 
fip. oder 250 fl. CM. sub praes, 15, Februar 1858 
3. 2144 hiergerichts erlegt. 

Da der Aufenthaltsort der minderjährigen Maria 
Sulikowska unbekannt iſt, fo. hat das k. k. Landesge⸗ 
richt zu deren Vertretung und auf deren Gefahr und 
Koſten den hieſigen Landes advokaten Hrn. Dr. Witski 
mit Subftitwirung des Landesadvokaten Hrn. De. Ku- 
charski als Curator beſtellt, welchem die Verſtändigung 


29 „ roßhaarner Halsbindel, u 
29 Paar 5 Privat ⸗Juſerate. von dieſem Erlage zugeſtellt wird. 
58 „ orf ie ern 
58 „ ODoppelſohlen — 
„ Hadſcuh, und Kundmachung. Wien 
3 Stück Porte Epee, endlich Auszahlung des Seng e e . e 
Betrags zu je 24 kr. CM. an einen jeden Polzer ll Nat.⸗Anlehen zu 5 AT 93. 51 : 21 884 
W arg die öffentliche Verſteigerung am — — 7 S n 0 9 N \ ö v2 uche v. J. 1851 Serie B. zu 5/ . 04 7 95 
1858 um 9 uhr Vormittags hieramts abgehalten are k ii an 6 N | 15 1 j { Lomb, yenet, Anlehen zu 5% 97 
um Ihe e Serum ee . M. H. priv. Assicurazion weneranl In lest. ee . 17 55, 
in das 10% Vadium vor Beginn der Babe dt Diefe noch im Jahre 1831 für alle von den Landesgeſetzen erlaubten Verſicherungen gegründete Aſſecuranz⸗ detto ih 4% a ee I 
er Licitations⸗Commiſſion zu etlegen ſein wird: Die] Geſellſchaft verſichert: f 5 detto % . | 
übrigen Licitationsbedingungen werden vor Beginn der a) gegen Feuerſchäden auf Wohn: und Wirthſchaftsgebäude, Möbeln, Waaren und Feldfrüchte⸗Vorräthe detto „ 2% „„ ee 
Verſteigerung bekannt gegeben werden. 135g und Vit, J cin md inna Gloggnizer Difig, m. Rad % A 
Magiftrat, Taraow am 10. Dat, 1" b) gegen aller rei Beſchädigung en auf veifende Wagen, Saag en „ ehndonAggun 
T Less f e) n 1 und — Combinationen, 58 Fe Kae 5405 A Pi ar 
N. 3368. 535. 2—3) apitalten oder Renten, zahlbar nach dem Ableben des erſicherten, an deſſen Erben, Rechts nehmer, irrer tt „t ar db, 
r : Kundmachung. 10 N Ceſſionate oder an im Voraus deſtimmte und auch nicht benannte Perſonen (au porteur) und der⸗ a Se RR 1 Mee Speed RAT 
Die gefertigte Vetriebs „Direction bringt hiemit zur leich den Versicherten ſelbſt, Wenn er eine beſtimmte A inte icher Kategorie detto p. Galizien, Ang. c. % % > + +. 8181 ½¼ 
gemeinen Kenntniß, daß die abgebrannte Eiſenbahn⸗ 3 zen an den Verſicherten ſelbſt, wenn en eine becnenes "Tight enen, detto der übrigen Krol. „ % „„. FF 
11 — Ut ion- Bläschen zpiſchen ben Statio; we, fo wohlthätigen Tontinen⸗ und Ausſteuer⸗Verſicherungen gehören, endlich en * 1 Blink Inamnet 1 
“ner , r f eit ? i zotterie-Anlehen v. J. 183 31 
nen Slotwinia und 3 2 — — d) Leibrenten auf eine oder mehrere Perſonen. Auf r aller Art gegen , ats 4 189 FRE ER aa 
ift, daher der Perfonen- Dep 8⸗Eilgut⸗ und Frachtenver⸗ 1 . % !: „„ 109% 105% 
kehr nach allen en der öſtlichen Staats eiſenbahn f age 7 5 en Como-Rentſcheine. ER . 1.15% 
in feiner vollſtändigen früheren Regelmäßigkeit wieder | | 5 es 22 
aufgenommen — : „unter der Garantie des vollen und allſogleichen Schadenerſatzes. n zu aus Ang. W 
— am er Mai Ban Ne Die k. k. priv. Assicurazioni Generali beſibt einen Gewährleiſtungsfond von Laos de Ben 1 ee a 181% 
k. Betriebs Direction der öſtlichen taats bahn. 62 25 onau⸗Dampſſchiff-Obl. „5% - - - } 86—86½ 
8 ? rection der östliche Sechszehu Millionen Gulden Conv. - Münze Klovd Vage Silber) % 8889 


30% Prioritäts-Oblig, der Staats⸗Eiſenbahn-Ge⸗ 
ſellſchaft zu 275, Francs per Stück. 109110 
Acticn der, Nationalban n.. 968 — 969 
5% Pfandbriefe per Nationalbant 1 2 monatliche. 99%, 100 
Netiel der Oel, Eredit⸗Anſtalt 236% 238% 
„ N.⸗Oeſt. Escompte⸗Geſ.. 114½ —114½ 
Budweis⸗Lnz⸗Gmundner Eisenbahn — | 


Nordbahn 87. 
Stqatseſſenbabn⸗Geſ. zu 500 Fr. 272½—2727%¼ | 
„ „ Kaiferin Eliſabet Pan zu 200 ft. 

mit 30 pCt. Einzahlung 190% 10% 
„ „Süd ⸗Norddeutſchen Verbindungsbahr u 


bu bins rs dla ̃ ĩ —ͤ—j— ——— — — — 7 
e Kundmachung. G84. ) und iſt ſomit dermalen die größte Verſicherungs Anſtalt in den k. k. öſterteichiſchen Staaten. 

Die gefertigte Betriebs, Direction bringt hiemit zur Verſicherungs⸗Policen gegen Hagel = Schäden werden für Galizien, Krakau, Bukowina und Ruſſiſch⸗ Polen 
allgemeinen Kenntniß, daß die in den früheren Jahren Fausgefolgt durch den unterzeichneten General = Bevollmächtigten für die obbeſagten Provinzen in deſſen Bureau 
an Sonn: und Feiertagen üblich geweſenen, Luſt⸗Argins in Lemberg (Karl⸗Ludwigs⸗Straße Nr. 132%, im 2. Stock) und auch durch die Haupt: Agent⸗ 
zwiſchen Krakau un Fee junm Ar guch fürlfhaften, in Krakau bei Hen. Joſeph Bartl und in Tarnow bei Hrn. Alexander Goldmann, 
die Dauer dieſes Sommers mit dem Mfngſt ontage d. ſo wie durch Vermittlung der in allen Städten und bedeutenderen Marktflecken beſtehenden Bezirks Agenten, 
l. am 24. Mai l. J. beginnen, und nad, folgender Fahr⸗ welche ausdrücklich mit der Firma: 


ae ee „L. k. priv. Assicurazioni Generali in Triest“ 


In den Monaten Mai, Juni, Juli und, Auguſt . 5 Se 
. 2 13 14 1 14 b net ſind. „ % Theiß bahn, . vrride 90-1007 
mant nd 705 Finn Mi 252 ga: „ Nothwendigkeit, ſich gegen den Schaden, welcher durch die Vernichtung der gehofften Ernte durch!“ Berg Bahr bis. Gehen N Mt g 
!... . oo u ae 
i bin, d sei: wer it t e BU e e. —34 
W ve han PR 117 Wa gönzli⸗ beehren werden, das möglicht zu zechefertigen beffen dt Beſtreben ſein wird. Era fe Se 100 eee 
chen Einſtellung dieſer Luſttrains, Abfahrt von Krakau Lemberg, im Mai 1858. ip | Ben. 7 en U Br 
ebenfalls um 1 uhr 20 M. Mittags, 7 N in Krze- Der General-Bevollmächtigte der k. k. priv. Assiourazioni Ce ba a 1 0 1 10 mit Prior. 20-80 
szowice um 2 Uhr 6 M. Nachmittags! Rückfahrt don (513. 23) für Galizien, Krakau, Bukowina, Huf. Polen und die Moldau. den ee ee eee 3 
Krzeszowice um 7 Ut Abende, Ankunft in Krakau | B. Goldmann ® 95 „( (. 
e e d dae une 1 ale | Br 1 
bühren ermäßigt und betragen zur Din: und Rückfahrt:“ Deutſche B. e 20 „ ee auf db 27 6275 
für 1 1 Safe... I fl. 90 15 | . 14 Pe pi! , Reli id, ee der 10% 
„ (Continent. (=: as = At ellſc aft Bean 
Di 110 PM . t ] ni / g ö l ö . , U; i N 0 Augsbur (Bao. u oh 
iefe Fahrbillets werden jedoch nur bei der Perſo⸗ * ö } 7 f Bufareſt 21 2 ieh 5 6 u; Ze 
nen⸗Caſſa in Krakau außgegeben, un find, zu Fahrten a — „ Bonfankinong A > > 
mit anderen Perſonenzügen nicht giltig. | Frankfurt (3 100 : : ir 104%, 
Ferner unterliegt die Ausgabe von Fahrbillets I. und | G d 131 ; kt - | U. Hambur 6 oh e * 77 
II. Claſſe zu dieſen Luſttrains noch der weiteren Bet 9 7 tl al 5 il \ „„ .. -.. RENL „=D. 105 ½ 


ſchränkung, daß ſich ſelbe nach der ‚jeweiligen Anzahl der 
vorhandenen Coupees dieſer beiden Wagenclaſſen ri || 


ten wird. 
K. k. Betriebs⸗Directjon der öſtlichen Staatsbahn. 
Krakau, am 21. Mai 1858. 


Herabfegung der Gas Preiſe. 


Für alle Gas⸗Conſumenten, welche mindestens 5 Gasflammen eingerichtet, auch. — 


3. 915. Edict. (522.23) ihre Rechnungen über gelieferte Gas ⸗Einrichtung und fa e vorher blaue Bei Meat 

Dem e k. Batten als @eriht Nrumaste te pollſtändig berichtigt haben, tritt vom 1. Juni d. r gan 12 übe 15 Mninmun Pabmitt;. 
kundgemacht, daß zur Hereinbringung der Forderung der nan 75 f had Dembica (um 9Uhr;5 Minuten Abends, 
Neumarkter Stadtgemeinde p. 200 fl. und 50 fl. CM. normalen Gasprei es von 6 fl. ein ” 45 hach Wien e un 3 15 5 Minden gens. 
ſammt der von beiden dieſen Beträgen vom 19. October Für Einrichtungen von 5 bis incl. 9 Flammen auf fl. 5 kr. e ud er; — . 
TT 5) Iute| m ml 7 AS mm md DO Lie 1000 | Bram U aan in Yo 
reſſen, ferner der Gerichtskoſten pr. 2 fl. 21 kr. EM. 2 5 15, 8 Ar a in Krakau: 
und der Executionskoſten pr. 2 fl. 36 kr., 1 fl., 8 fl. „ ” 77 0 77 39 7 , 7. ” | Cubikfuß bon Dembica = — 2 5 e anna Morgens. 
27 ke. und 8 fl, 50 kr. CM. bel fruchtloſen Berftreis 7 „ 40 und darüber „ „un 4, —. | T um 14 uhr 25 9 — 7 
chen des erſten mit dem Beſcheide des beſtandenen Magi⸗ von Mien ( um 8 Ik 15 125 e.“ 


u. ( 


ſtratual⸗Gerichtes Neumarkt vom 9. December 1854 3. 
1144 auf den 15. April 1855 angeordneten Relicita⸗ 
tionstermines der aber malige Termin zur öffent 
lichen executiven Relicitgtion der in, Neu⸗ 
markt unter NC. 2 gelegenen Realität auf Ge⸗ 
fahr und Koften des contreatbrüchigen Erſtehers Joſef 


„ g 

Dabei behält ſich jedoch die Geſellſchaft den einzelnen Conſumenten gegenüber vor, ven getan un 5 
eine Preiserhöhung auf den Satz der eee Caaſſe in jedem Fall wieder wann (NT N 55 Winnie Marin. 
eintreten zu laſſen, wenn im vorhergehenden Jahre eine Einrichtung von 5 bis 9 ug „„ en 
lammen weniger als 15,000, von 10 bis 19 Flammen weniger als 30,000, von] K. enter im Schuͤtzeugarten. 
0. bis 39 Flammen weniger als 60,000 und von 40 und mehr Flammen weniger Unter der Direction des Fried. Blum 


Bednarz auf den 2. Jul 1858 Vormittags g | f 
Waben der besen Gee e fegen wd, als 120,000 Cubikuuß Gas verbraucht haben ſollte Ake, BENDER 
A. chen e — * nachfolgenden Deſſau, 8. Mai 1858. ( | 
dingungen a : en wird: ö 3 1 N b 9 x \ 
Sum Auerufepreife wies der feügee ehe er Das Directorium der Deutſchen Continental Gas -Geſellſchaft. | Pro og, 


(514. 3) verfaßt und geſprochen von Herrn Remay. 
6 Nach dem Prolog: 


Pie ſeltene Brautſchau, 


ſtehungspreis pr. 400 den angenommen. 
2. Jeder Kaufluſtige iſt pen des usrufs--⸗ 
preiſes als Angeld zu Ha a 
miſſion im Baaren zu erlegen, woven jenes des 


eteorologiiche, Beoba‘ 


= Scitationseom: | | 


eis ) A t, den N Er 7 . Ten TEE . g ge h 
7... ͤ an, | Are: Ste an: 
3 Der Meise if gehalten, den Meiſtbot binnen! öl kan. Fl Bela ni der &uft |. 8 Tre . Lu Ar N — a & M „F 
300 Tagen von Zußſekeng des den geilbietungdact e e e e 19% e | Mel I d, A —— | 
Garch nehmenden Beier e an. beim ae 6} "ErR "59 | 111 eee e fe Kaſſaeröffnung 6 Uhr. Anfang J Ubr. 


der Bee ee eee, Arten Taapitäabi, Buchdruckereſ⸗Geſchäfteleiter. 


